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Allmacht der Biirokratie .
,Der Entwurf über die Organisation der

politischen , Verwaltung enthält in allen seinen
Teilen die schroffe Tendenz , die Teilnahme der

Bevölkerung an der Verwaltung - ihrer Ange¬
legenheiten auf ein Minimum eittzufchränken .
die Macht der Beamtenschaft ' über die Bevölke¬

rung dagegen bis zur Selbstherrlichkeit und

Willkür zu steigern . Die Selbstverwaltung des

Volkes wird nach Inkrafttreten dieses Gesetzes ,
an dessen Zustandekommen nach der feigen , ver¬

räterischen Haltung der Deutschbürgerlichen
nicht zu zweifeln ist , nur mehr der Mythe an¬

gehören , hie Demokratie wird auf der Walstatt
bleiben .

'
.

Die Bürokratie , die bis jetzt gerade im

tschechoslowakischen Staate den Beweis ihrer

Berechtigung einer ähnlich übergeordneten Stel¬

lung über die Staatsbürger , welche diese ge¬

radezu zu Untertanen stempelt , nicht im ent¬

ferntesten erbracht hat , erhält durch das Gesetz

eine ungeheure Summe van Befugnissen , die

den Staat zu einer Domäne der Bürokratie

und der Polizei macht . Die Landes - und Be -

zitksvertretungen werden gegenüber der ^Büro¬

kratie vollständig einflußlos gemacht , es wird

ihnen nicht einmaldasRecht der B e-

^steklung des kleinsten Beamten

b e lassen , die Beamten dagegen werden

gegenüber den von der Bevölkerung gewählten
Vertretern geradezu - zu Vorgesetzten ge¬

macht . Die Ernennung aller Beamten , ihre

Pensionierung und Versetzung in ein anderes

Amt , ist einzig und « allein in die Befugnis des

Landespräsidenten ' gestellt , der ebenso^ wie der

Bezirkshauptmann — der zugleich . Vorsitzender

der Bezirksvertretung ist , ein von der Regie¬

rung ernannter Beamter ist , und gegenüber der

Vertretung , der er wie ein Pascha vorsteht
^ - vollkommene Unabhängigkeit
genießt . Um in die Bezirksvertretunq gewählt

zu werden , wird es einiger tausend Stimmen

bedürfen, , für die Landesvertretungen ebenso -

vieler zehntausender ; auch dann wich der so

Gewählte neben dem ihm vorgesetzten Büro¬

kraten eine untergeordnete Stellung einnehmen ,

und , dieser Bürokrat , der niemandem verant¬

wortlich ist als der Prager RegierungHzentxale ,
wird sowohl in der Landes - wie auch in der

Bezirksvertretung neben anderen schier unbe¬

grenzten Vollmachten auch das Stimmrecht

besitzen , das den anderen Mitgliedern dieser

Bertretungskörper erst dadurch verliehen wich ,

daß ihnen tausende oder gar zehntausende Stim¬

men von den Wählern zugewmdet werden .

Die Mitglieder dieser Vertretungen werden

einen Titel haben und werden das Recht der

B er atung erhalten , die wirkliche

Macht wird nicht ihnen , sondern derBüro -

f r atie überantwor te t . Weder die Mite

gkieder der Landes - noch der Bezirksvertretun - -

g « N werden Immunität genießen, - schon durch

den vorliegenden Gesetzentwurf wird ihnen der -

boten , irgendwelche Anträge politischer Natur

zu stellen — ein Recht , das bisher sogar jeder

Gemeindevertretung zustand — und was noch

an her Vervollständigung der Untertanen ,

stellung dieser Körperschaften gegenüber den ihr

vorgesetzten Bürokraten fehlt, , das wird sicher

die - noch folgende Geschäftsordnung vervoll¬

ständigen . O, es wird idyllische Ruhe in diesen

Vertretungen herrschen! Dafür sorgen schon

jetzt die Stimmungen dos Entwurfes , und mit

Wehmut wird man der alten Privilegienland -

tage gedenken , die trotz ihrer veralteten und

rückständigen Form angesichts der kommenden

Londes - und Bczirksvertretungen noch immer

als Muster von Unabhängigkeit und Be¬

wegungsfreiheit angesehen werden können .

Der Entwurf estthält Bestimmungen , die

nicht astdeys denn als blutiger H o>h n a u f

die gewählten Vertreter un d auf

das Stimmrecht aufgefaßt werden kön¬

nen . Den Vorsitz in den Sitzungen derLandes -

rcher BeziMvertretungen zu führen , Mu wer¬

den die Erwählten der Bevölkerung von vorne -

herein als unfähig und unwürdig gestempelt ,

hiefür wird nur der von der Regierung er¬

nannte Beamte für geeignet befunden , aber der

n

gehen ? !
' i > rett bei der Beantwortung der Interpellation

Macht ist Recht . . .
Was ifts m t der Reform der Geschäfts »

orlthnnn t

Nach der Versicherung der Rutschen - R gie -
rungstrabanten , etwa der Landbündler , haben sie
nun ein entscheidendes Stück - der - Staats »
macht gepachtet .

- Äbg. He lle r kleidet das in

die - teaMchcn - Worte , daß jetzt nicht - mehr der

Menzel aflcin , sondern auch ter Michel an ter
— Fu t t « r kr ippe- sitzt - uvd fpe' st . -

Ta auch ter landbündlerische - Gostesöberste
Senator K r >e pe k versichert , das „deutsche Bolt "

sei, nun an ter Macht , bietet sich den deutschen
Regierungsmännern erwlich die ersehnt . - Gelegen¬
heit . ihre ursprünglichen Forderungen auf ver¬

schiedensten Gebieten des . öffentlichen Lebens zu

verwirklichen . Macht - ist — Recht, ' orakelt

Herr K^ opek — darum : rasch zeigen , was die neue

Macht für das gesamte deutsche - Volk leisten kann ' !

Aus ter großen Fülle , ter von den Land »
bündlern und Gewerbeparteilern seinerzeit sich

sÄbft gestellten Ausgaben sei nur eine einz ' ge ter «

ausgegriffen , die von ihnen nun , da sie glücklich
an der Machtquelle gelandet sind , durchgesetzt wer¬

kten soll .
Da haben wir die Tatsache , daß von den

erwähnten Parteien bald , sechs Jahre lang ein

zäher Kampf um die Aenderung , d. h. Ber bes -
terung der Geschäftsordnung des

Abge or d n e te n ha u s« s. geführt wurde , die

von Gen . Seliger seinerzeit treffend als der Strick

bezeichnet worden ist , ter den Volksvertretern um

den Hals gelegt ist . Ihr ützter -diesbezüglicher
Vorstoß datiert vom 1H. Dezember 1925 . Es

iss der Antrag ter Abgeordneten Patzel . Tr .

Svl ua , . Dr. L u s chka Dr , K e i bl und Ge -

tiossen betreffend die Abänderung des Gesetzes vom

15 . April 1980 , Nr . 325 über die Geschäftsord¬

nung ' . des : Abgeordnetenhauses ( Druck -64). ■ Eine
Reihe ter ärgsten untemokratischen Bestimmun¬

gen sollen geändert werten . In der Begründung
sagen die Antragsteller ter damals noch taktisch
zusanvnenarteitenten vier deutschen Parteien
( Landbündler , Christl - ichsozialen , Nationalsoziali¬
sten und Deutsibnational «) u. a . folgendes : -

. „ Die Art der - Einführung und Handhabung
der Parlamentswache ist eines demokrati¬

schen Staates unwürdig . Daher wird die Strei¬

chung bziv. Abänderung dieser Bestimmungen be »

. antragt . Der Abänderungsantrag zu 8 ß3 be¬

zweckt, daß anstelle des bisherige » Verbotes nun¬

mehr wie in anderen Parlamenten die Zulässigkeit
eines Minderheitsberichterstatters
einer Ausschußminderheit zugelassen wird . Die

Anträge zu 8 55 sollen klarstellen , daß es eine

Reche wichtiger Gesetze gibt , bei denen ein abge¬
kürztes Verfahren nicht zulässig ist . Der

AbändxrungSantrag zu 8 59 will die bisherige
Taubstummenforüt ter natNentlichen Ab¬

stimmung ersetzen , wie sie in allen anderen Parla¬

menten üblich ist. Die Abänderungsanträge zu

88 67 und 66 stützen sich auf traurige Erfah¬

rungen der letzten fünfeinhalb Jahre . Es war

an und für sich eine eigenartige Tatsache des tsche¬

choslowakischen Parlamentarismus , daß das Jn »
terpellattonsrecht - der Parlamentarier
und die Antwortspslicht der - Regierung wesentlich
eingeschränkt wukde , ja daß hinsichtlich der Anfra¬
gen weder eine Antwortpfficht noch eine Frist fest¬
gesetzt ist , daß ferner das mündliche Berfah -

Nichts erreicht ! "
Die Erfolge der Altioi ; m« r ! - Ein EeltSuimis Dr. Medingen

Der schändliche Verrat der deutschbürgerlichen Regierungsparteien bedarf nach
dem Bekanntwerden des Läckdergesetzes keiner Bestätigung mehr . Wer nach diesem Gesetz ,

noch den Aktivismus verteidigt , der ist entweder mit Leib und Seele , mit Geldsack und

Klasseninteresse bei dem verräterischen - Handwerk , oder er ist ein Narr , in besten Hände

kein Stimmzettel gehört . Der Nachweis , daß die Bürgerlichen mit Kohleneinfuhr¬

scheinen für ihre Regierungstreue bezahlt würden , behebt letzte Zweifel über die

schmutzig materiellen Beweggründe der aktivistischen Politik . Wer aber die Bestäti¬

gungaus dem Munde einesR eg ierungsabgeordneten selbst hören will ,

der kann sie haben ; freilich nicht hierzulqnde , wo die Herren das Blaue vom Himmel

schwatzen , um die nationalen Beweggründe ihres Ministerialismus zu erhärten .

Wie die „ Brüxer Bolksztg . " aus Berlin erfährt , hat der christlichsoziale Senator

Dr . Medinger
in der Deutschen Bölkerbundliga über die Politik der deutschen Aktivisten gesprochen und

dabei erklärt :

Menschlich sehnen wir uns oft nach OppositiowSzeiken zurück . Mutig
konnten wir damals die Wahrheit sprechen , brauchten nie gegen unsere Ueberzeugung zu

stimmen . c- . - . j ' X fWi

Heute müllen w' rlortwahrerrd gegen unser Gewissen

votieren . Wir mutzten das ganze Aurget annedmen , oWotzl wir mit

ihm nicht einverstanden wiren , wir mchea aus eis Jahre einen Mr -

tichea R 8 ft u n g s t r e d i 1 001 315 Millionen tschechischen Kroien ge -

wahren , und augenb ' iS ich sind wir in schwerer Lerlegentzeis , od er nötig

ist. auch >ür die höchst unpopuläre Aeitze - rattung der ach t z ehvmonat -

lichen Milltördienftzeit zu stimmen . Gr ist sehr schwer , die

Grenzen unserer Rachziebigteit zu staden , diesseits derer wir aus der

Slegierungsmehrhelt stürzen , und ien . etts derer wir uns an den Znter *

eilen unlere » Bolles versündigen . Leider wurde vor

unserm Eintritt in die Begierung über leine der grohea Fragen ,

auch nicht üder die Autonomie , etwas Klares vereinbart .

Zn den vier Monaten unserer Teilnahme au der Regierung haben wir

in leiaer vieler Fragen etwasBositibes erreicht . Wir

muhten « ns nur mit dem Erlolge , überhaupt in dem Mini -

st errat zu litzeu , begnügen . Frei ich erreichten wir eine Menge

lleiuer materieller Vorteile für Schutzveiohlene ,

dazu eine wesentlich beffere Berhandlungsatmosphäre . Natürlich liegt aber gerade darin

die Gefahr einer Materialisierung unserer Politik , eine Ablenkung unseres Willens

von den großen programmatischep Forderungen vor . "

Nichts erreicht ! Der einzige Erfolg , der , überhaupt an der Ministerbank sitzen zu

können ! Vorteile für Schutz befohlene ( Großgrundbesitzer , wäre hinzuzufügen ! >!

Das war vor dem Ländergesetz . Was wird Herr Medinger nun tun , da die

Deptschbürgerlichen die letzten Reste der nationalen Selbstverwaltung beseitigen und das

ÄAusche Volk der Willkürherrschaft der Bürokraten ausliefern ? Wird . Herr Medinger äuf¬

neten und dem Volke die Wahrheit sqMn ? Wird er seinen Wählern die Augen öffnen

über den Betrug , der an ihnen vollführt wird ? ! -

Oder wird auch ^ dieser Politiker , dessen Ehrlichkeit ihn zwar nicht davor

schützte, Mitglied des christlichsozialen Klubs zu werden , der aber doch wenigstens in

Berlin die Wahrheit sagte , weiter schweigen , weil ihm die kapitalistischen

Erfolge , die sie unstreitig errungen haben , über die nationalen Mißerfolge

Hohn erhält noch eine weitere Verschärfung da¬

durch , daß dieser Beamte berechtigt ist , den

Vorsitz in den Sitzungen einem anderen

Beamten anzuvertmucn ! Keinesfalls darf

dies ein vom Willen der Bevölkerung ' . getrage¬
ner , in diese Körperschaften Gewählter sein ! .

. Erst ein genaues Studimn der einzelnen
Bestimmungen des Entwurfes wich die gäiM
darin enthaltene Tücke , die sich gegen das Recht
der Einflußnahme der Bevölkerung an der Ver¬

waltung richtet , zutage föchern . Welche unbe¬

grenzte Möglichkeiten eröffnet allein der Pam -

aralch 8 des Artikels VH , der von den Landes -

unv Bezirksämtern handelt mid der festsetzt,
daß der zuständige Minister unter Umständen
eine . Angelegenheit , welche in den Bereich . eines

Bezirks - oder Landesamtes fällt , „ ausnahms¬

weise " auch einem gleichartigen anderen - Ämte

anvertrauen kann ! Ist es nicht auch eine H e r¬

tz öhn . ung des Stimmrechtes mid der

Demokratie , daß der Landespräsident wie . auch

der Bezirkshauptmann das Recht haben , an den

Sitzungen der ihnen unterstellten Vertretungs¬

körperschaften , im ersteren Fall ein bis zwei
Beamte , im letzteren Falle einen Beamtest , teil -

nehmen zu lassen , welche gleichfalls
das Stimmrecht - sbesitzen ?

. In das Kapitel der Stärkung der Be -

amkenmacht und Förderung der Polizei - und

Bärokratenwillkür gehört auch die schon be¬

sprochene Erhöhung und Verschär .

jung der Strafgewalt der Behör¬
den , wie sie der Entwurf festsetzt . Nach mehr
als einem halben Jahchundert Geltung des

Prügelpatentes wird dieses nicht nut

in neuer Form geboren , cs wird auch

noch in einer die Rechtssicherheit der Staats¬

bürger bedrohlichen Weise verschärft und

der allmächtigen . Bürokratie , eine Knute in die

Hand, gegeben , die sie über den geduckten Nacken

der Staatsbürger , die . eben nur zum Gehorchen
und Steuer,zahlen da sind, . schwingen . wird .

Jeder Polizist wird in seiner Machtvollkommen¬
heit zützi - Range eines zaristischen
Tschinowniks erhoben , der auf das

staatszru - ndgesetzlich gewährleistete Recht , . daß

jeder Staatsbürger nur der richterlichen Gewalt '
unterstehe , pfeifen kann . Er wird Nicht nur nach
Belieben einsperren können , er wird auch , aus

eigener Machtvollkommenheit
Hausdurchsuchustgen ' vornehmen
dürfen , „ wenn Gefahr im Verzüge ist ", was
eine Floskel darstellt , die für. die Sichecheit der

Staatsbürger nicht das geringste bedeutet .
Nach der Ueberantwordung der Macht an

die Bürokratie läge die Annahme . nahe, ' daß
das Gesetz bcamtenfreundlich ist , aber die Be¬

amtenschaft wird wohl daraufkommen , daß dies

nicht der Fallt ist , mrd daß die Vorlage in

materieller und sozialer Hin

sicht von engherziger und bös¬

art i g e r B e a m t e n f e in d l i ch k e i t

d i k t i e r t wurde . Die B ü r o k r a t i e ist der

Reaktion das Werkzeug zur Erniedrigung ,
Knechtung und politischen Beraubung der Be¬

völkerung , der Beamten sch a f t wich zu¬

gleich schmerzhafter Schaden zugefügt . Darüber

soll noch gesprochen werden .
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Ein Anschlag ans die Bersar - ettervrrsichervag ?
Wie das „ Pravo Lidu " berichtet , hat sich der

Minrsterrat am Donnerstag mit dem Antrag des
klerikalen Fürsorgeministers Kramek beschäf¬
tigt , der dahin geht , die selbständige Bergarbeiter¬
versicherung zu beseitigen und diese aus Erspa -
rungsgrunden mit der allgemeinen Sozialversiche¬
rung zu vereinigen . Um das Passivum der Bru -
derladen zu beheben , werden die Genüsse der Pro -
visionisten herabgesetzt werden . Diese Anträge
wurden genehmig und zu ihrer Durchführung
soll bereits in der nächsten „Seit geschritten werden .

Wenn diese Nachricht den Tatsachen ent¬

spricht , handelt es sich hier um einen unerhörten
Anschlag auf die bisherigen Rechte der BergarLei -
ter . Die besonderen Vorteile , ivelche die Berg¬
arbeiter infolge ihres gefahrvolle » Berufes bisher

besessen und die sie sich schon im allen Oesterreich
erkämpft haben , sollen durch die Bereinigung mit

der allgemeinen Sozialversicherung wahrscheinlich
beseitigt werden , denn einen anderen Zweck hat
der Antrag Kramek nicht . Noch aufreizender ist
aber die Herabsetzung der Pensionen oer Berg¬
arbeiter . Die Menschen , welche sich durch Jahr¬
zehnte in den Bergwerken geschunden und die sich
das Anrecht auf die Pension erworben haben , sol¬
len nun in ihren Bezügen gekürzt tverden . " Unter

den Bergarbeitern wird diese Nachricht d ^ größte
Enrpövung Hervorrufen und die Organisationen
der Bergarbeiter werdeqh Hveifellos zu scharfen
Maßnahmen greift », um die Rechte , sowohl der

aktiven als auch der pensionierten Bergarbeiter
z « schützen !

M MMe IemM der Mlifr
Mik » im Me um tos WWW

Mw .
In Schlesien gegen die Zusammen¬

legung , in Prag dafür !

Der Kampf gegen die Bereinigung Schlesiens
mit Mähren wird sicher aus verschiedenen Grün¬

den und mit verschiedenen Argumenten ' geführt .
Haben die Sozialisten mehr den allgemein natio¬
nalen und demokratischen Gedanken im Auge , so
geht es den Bürgerlichen mehr um historische und

lokalpatriotische Interessen . Aber alle Grup¬
pen und Parteien in Schlesien sind sich
einig in der Abwehr des Unrechts , das dem

Lande und den Deutschen im Lande besonder - , zu¬
gefügt wird .

Es muß festgehalten werden , daß die drei

deutschen RegserunctSparteien , Landbünd ' ler , Gv -

werbeparteiler und Christlichsoqial «, in Schlesien ,
den Ruf „Schlesien den Schlesiern " am lautesten
hinausschreien . Der christlichsoziale Ab¬

geordnete Luschka erklärte im Troppauer
Gemeinderat »seine Partei werde unbedingt gegen
die Zusammenlegung Schlesiens mit Mähren stim¬
men " . Und so tautet auch ein Beschluß , den die

christlichsoziäle Landesparteilei -
tung für Schlesien und Nordmähren
gefaßt hat . Das christlichsoziale Parteiorgan
für Schlesien und Nordmähren brachte wiederholt
Artikel , in welchen die Forderung nach einem

selbständigen Verwaltungsgebiete Schlesien er¬

hoben und ausführlich begründet worden ist . In
einer am 29 . Jänner in Troppau stattgefundenen
Versammlung der deutschen Gemeindevertreter

Schlesiens gab der christlichsoziale Abgeordnete
Luschka im Namen der chrdstlichfoziälen Partei und

des Bundes der Landwirt « die Erklärung ab , daß
beide Parteien die in einer Entschließung ausqk «

stellte Forderung , daß Schlesien ein einheitliches
Berwaltungsqehiet bilden soll «, zur Grundlage
ihres Avwehrkampfes nehmen werden . Wörtlich
fogt « er :

Wir fühlen uns eins mit den einigen W' l »

lenSkundgebuno «» des Landes ohne Unterschied
des Sandes und der Rationalität . Die ge¬

plante Lösung der Länderverftssung ist nicht
zweckentsprechend , im GegenteU erschwerend vnd

verteuernd . "
Wir lege « gegen den Plan Perwah - una eiu ,

weil mit dieser Aenderung die ' Preisgabe der

letzten Rech. ' « eintreten würde . "

Und in dieer Versammlung wurde der Ab¬

geordnete Luschka bestimmt , eine Deputation ,
bestehend aus Vertretern aller politischen Parteien

Schlesiens zum Präsidenten der Republik , zum
Ministerpräsidenten , dem Innenminister . und W
den deutschen Ministern zu führen und dieftn die

Forderung der Bevölkerung Schlesiens
zu unterbreiten . . . „-i ; • » >.

Der Abgeordnete Luschka hat Wohl die

Deputation noch nicht Vorgefühlt, ' aber da¬

für ■hat das führende Blatt der chrifüich ' ozialen
Partei der Tfchechosiowakei . hat die - „ Deutsche
Presse " , die schlesische Bevölkcruna s - sson Verrapn ^
indem es in der Numnkkr vom 9. Feber einen

Leitartikel brachte , in welchem die Notwendigkeit
der ZusammenleMna Schlesiens mit Mähren aus¬

einandergesetzt wird ! !

Die „ Deutsche Presse " bezieht ihre A r -

gumente aus dem Blatt des öramek , den

,Hidove Listy " , und läßt nur das «in « noch
aus . das in dem tschechisch-klerikalen Blatt als

schwerstwieqeudes angeführt war , daß durch die

Zusammenlegung die Reinigung der schlesischen
Gebiete von deutschen Beamten möglich sein
würde ! Di « „ Deutsche Presse " schämt sich nicht,
den Schlesiern vorzuhatten , daß sie im Verein

mit Mähren bessere sozialpolitische Einrichtungen
schaffen könnten , obwohl gerade Schlesien muster -
<l " ige so ialpolitische Anstalten hat und den an¬

dern Ländern vorbildlich sein könnte . Gegen die

Albernheit . der angeblich nationalen Argumente ,
mit denen die Christlichsozialen di « Länderresorm
schmackhaft machm wollen , erübrigt sich jede Po¬
lemik . Festgrstellt sei aber das feige und demago¬

gische Doppelspiel der Pfasftnpartri . die i « Schle¬
sien für die Erhaltung des deutschen Landes , in

Prag für seine KasfleruO » und für di « Pläne der

Tschechischnationalen kämpft ! Für diese PolLA
wird in Schlesien und anderswo der Zahltag
kommen .

Sie BerwaUmitzne ' orm .
Pressestimmen .

Zur Vorlage über di « Verwaltuugsreform
nehmen vorläufig hauptsächlich die oppositionellen
Blätter Stellung . Das Urteil ist ein vernichten¬
des . Mit großer Entschiedenheit wendet sich das

„ Pravo Lidu " gegen hen' Gesetzentwurf , den es

wie folgt charakterisiert :
Die Entwürfe , welche die Regierung vorlegt ,

sind das tatsächliche Grab der autonomen Selbst¬
verwaltung und begraben alle Ideale der . bürger¬

lichen Demokratie , welche unser revolutionärer

Staat seit Beginn seines Bestehens verfolgt hat
und um die er sich bemühte .

Das Blatt ruft dann die Bevölkerung zum

Kämpft gegen die Vorlage auf :
Wir glauben , daß die Oeffentlichkeit auf die

zwei Regierungsentwürfe mit dem erbittertsten

Ei « ichlner WM ° rM .
Bei den Betriebsausschußwahlen . in der Tachauer

Takakfabrik. /
Aus Tachau wird uns untevm 12 . Faber

telegraphiert :
Bei den Betriebsausschußwahlen in der Ta¬

bakfabrik in Dachau errang die f r e i « Gewerk¬

schaft « neu vollständigen Sieg . Die

Christlichsozialen verliere » ihr
Mandat und die Kommunisten erhielten
nur acht Stimme « .

Die Sünden der Christlichsozialen beginnen
sich also schon an ihnen zu rächen ! r

nahezu vollständig ausgeschaltet blieb und daß auch
die gesetzliche F r i st von zwei Monaten für
die schriftliche Beantwortung der Interpellationen
seitens der verschiedensten Minister in zahlreichen
Fällen nicht eingehalten wurde . Ueber alle diese

Beschwerden haben , wie die stenographischen Pro¬
tokolle beweisen , auch zahlreiche Angehörige de ^
Regierungsparteien wiederholt lebhafte
Klage geführt . Vollständig unzureichend aber sind
die sprachliche » Bestimmungen der bis¬

herigen GeschäftsorRning Die Einzelbestimmun¬
gen nehmen auf die nationale Zusammensetzung

t
der Volksvertretung und auf die Sprachenkennt »

njsse der Vertreter der verschiedenen Nationen keine

genügende Rücksicht und erweisen sich daher nicht
* als ein Mittel , sondern als ein Hindernis der

gegenseitigen Verständigung und einer wirksamen
parlamentarischen Verhandlung . . . "

Unter Hinweis auf einen vom Abg. Patzel
schon im Jahre 1921 eingebrachten Antrag auf
Regelung der parlamentarischen Sprachenfrage
wird von den Atttragstellern kategorisch erklärt :

„Alle diese Darlegungen lassen di « Notwen¬

digkeit einer zeitgemäßen Reform
der Geschäftsordnung geboten er¬

scheinen . " Was Mitte Dezember J. 925 den

Handbündlern , Dhrisüichsozmlen und Gewerbe -

partcilern als dringende Notwendigkeit erschien ,
sollte « S jetzt nicht mehr sein ? Dieft an der

Macht befindlichen Parteien denken Wohl nicht
mehr daran , die noch immer in Giltigkeit befind¬
liche Gesckäftsordnuna des Abgeordnetenhauses
im demokratischem Sinn « zu verbessern ? Die

traurigen Erfahrungen , von denen Dr . Spina
usw . sprachen, hohen sich seither vermehrt : man

denke an die stürmischen Vorgänge bei der Bera¬

tung der Kongruavorlage und den un -

vühmlichen Prozeß gegen Abgeordnete in Prag .

Wenn die Herrschaften , die sich mit chren

tschechischen Klassengenossen auch ohne Regelung
der Geschäftsordnung über ihr gemeinsames Pro¬

fitinteresse geeinigt haben , auf ' ihren eigenen An -

trog heute pfeifen sollten , möchten sie doch

daran erinnert werden , daß jeder kluge Feldherr

rechtzeitig an — Rückjügsntöglichk eiten

denkt . Wie , wenn sich der politische Wind mal

wieder dreht und die nahrhaft « Zeit der Ein¬

fuhr s ch eä n e für polnisch « Kohle vorbei ist ?

Politische Klugheit und die Fülle der Regie¬

rungsmacht . über welche die deutschen Landbünd -

ler , Christlichsozialen und Gewerbeparteiler an¬

geblich' verfügen , gebieten ihnen dringend ihrem

Antrag Leben und Wirklichkeit zu verleihen . Also
los ! Bor der Verwaltungsreform gehört sich die

Reform der GeschäftsordnWg des Abgeordneten¬

hauses ! I . Sch .

Das Md des Heilands .
4 Von I . Reismann .

Man hatte Schüler mit Rücksicht auf seinen
Beruf die „Jntell ' genzstreisen " eines Einjahrig -
Freiwilligen . zuerkanm . Er avancierte , erlangte
die Charge eines Kadettaspiranten und bald lebte

er sich ein und war genau so- wie alle andern .

Anfänglich bemühte er. sich , nur ja nicht durch

eine eigene Meinung über di « Dinge um ihn her¬

um unangenehm auftusallrn , später hatte er sich
mit den Verhältnissen abgrfundrn , da es ja ein

Wahnsinn gewesen wäre , gegen den Strom zu

schwimmen , lind bald gab er ftinen Kameraden

nichts mehr nach . Die Moral - des Feldsoldaten
war ihm zu eigen geworden , ohne daß er einen

Uebergang gemerkt hätte . Er trank den Wein , der,
ausgetischt wurde und frag ' « n' cht , aus welchem '
Keller er stammte , ex aß das Fleisch , ohne sich
viel darum zu bekümmern daß ein Bauer sein
Bieh deshalb vermißte . Er tu * noch mehr . Ge¬

dankenlos schoß er in dunklen Nächten mit seiner

Waste in di « dunkle Nacht des Krieges , ohne zu

wissen , wen er vielleicht dadurch zum Krüvvel ge¬

schossen baste . Er batte sich eingewöhnt . Er war

genau so w' e alle irbr ' gm. Und so geschah es

auch , daß er seine „Aufzeichnungen über die

Kunst " plötzlich verlor obne daß er es wußte und

merkte . Er sah wo bl anfänglich überall das him¬

melschreiende Unrecht und Verbrechen , das man

gntdicß itnd lorar lobpries : seine Jugend war

aber zu schwach sich dogeg - n aufzu ^äumen . Und

was Höfte es ihm auch g' nützt ? May hafte ihm

bald das Schweigen h- ' g' b-acht ! Er mußte da¬

her zu allem schweigen und er schwieg desbald

auch . Damit aber gab er sein Einverständnis zu

allem . Und so kau « es auch daß ftine „Aufzcich -
nungen über Kunst " aus feinem Tornister , ftine

Regungen und Zweifel aus seinem Herzen ver¬

schwanden ? ohne daß er sich eines Verlustes lft -

wußt wurde .
Ms Vorpostenkommandant auf einem Glet¬

scher erfroren ihm die Fuße . Seine Kameraden

beglückwünschten ihn . Sie beneideten ihn wahr¬

haftig um — das Glück , daß ihm die Füße er¬

froren waren . Er kam ins Spital , lag hier ein

paar Wochen und - wurde dann als ,geheilt " ent¬

lassen . Als die Sommersonne des ewigblauen
italienischen Himmels wie alltäglich wieder auf
alles herablachte , was auch da unten geschah,
stander neuerlich vor dem Feinde . D' ekmal war

er allerdings nicht mehr in der direkten Feuer¬
linie , sondern er wurde,als zweiter Subaftern -
offizier einem russischen Kriegsgefangenenlager
nahe der italienischen Front zugeteilt . Er war

inzwischen zum Fähnnch vorgerückt , und es ging
ihm gut . Zu tun gabs nickst viel , da der Rech -

, nungsunterofsftier und Hekdwebel alles erledig¬
ten . Er benützte die fteie Zeit , betrieb Svort ,
„ müllerte " « in - bis zweimal täglich , um seinen
Rbeumat ' smus loszuwerden und die Wunden
Füße zu heilen , manchmal studierte er sogar Jto -
lien ' sch und er verkckaffte sich auch Bücher zur
Lektüre . Er wär fleißig , nützte die Müßezeit ge¬

scheit aus und er fühlte sich glücklich , viel glück¬
licher als zu ftner Zeit , da er bei Frau Klein ftin

Heft „ Ueber di « Kunst " im Koffer zu verstecken
vfl - gt «. Die Zeit war vergessen . Wie batten sich
doch die Verhältnisse seit damals gründlich ge¬
ändert ! Er hatte gute und bös « Tagt hinter sich.
Jetzt aber war er Offiziersanwärter , er war ein

„ Herr " geworden , der soviel Untergebene hatte ,
wie es 6ei der schnellsten und großartigsten Kar¬

riere im Büro in seinem Alter nie möglich ge -
weftn wäre ! Mit Lächeln gedachte er ftines C^fs
und seines boshaften : „ Guten Morgen , mein «

Herrschaften ! " ' ' — FHnrich Schüler kannte das

Äbbängl<cke' tsgefW nur zu gut : deshalb war er

müde mit ftinen Untergebenen , human zu dest

Gefangenen , ohne die Vorschriften zu umgehen .
Und siehe da ! so wenig , beliebt er bei ftinen Karne -

raden gewesen war , um so mehr hingen die Leute

an ihm , besonders dke Gefangenen , die schon für
ein mildes Wort dankbar waren . Schüler litt .

Seine Füße schmerzten oft entsetzlich . Er ver¬

diente sich also dieftn Ruhevosten , denn nur »zu

oft ^Arinnerten ihn ftine Füße während der ein¬

samen Nächte daran , daß sie erftopen waren . Zum
Glücke mußt « er in keiper Holzbaracke wohnen .
Er hatte diese bald mit einem halbwegs bewohn¬
baren Raume in einem Schlosse nahe der Feuer¬
linie vertauscht . ' Das Schloß selbst war durch
eine Artilleriobeschießung sehr arg mitgenommen
worden .

E ' nes Tages kam eine Jnfviziemng . Irgend¬
ein Oberst wollte seine Daseinsberechtigung durch
eine Inspizierung des Etappenraumes beweisen .
Fäbnrich Schüler erhielt Befehls für den Oberst
zweck- einer Nächtigung eine Übikation vorzu¬
bereiten . Der Obrift war In den Nachmittags¬
stunden eingetraffm und konnte wegen der

Lawinengefahr nicht mehr in der Dunkelheit im

Auto zurückfahren . Fähnrich Schüler überletz
ihm also ftine eigene Übikation und ließ sich für
die eine Nacht ein ander « ? Zimmer im Schlosse
provisorisch als Schlafstelle Herrichten . Es war

im Erdgeschosse ' ein . kleiner Raum nehen der

Küche , der bereits ftinen „ Trester " erhalten hott «.
Es gab da allerband Krimskrams in wüster Un¬

ordnung , zerbrochene , unbrauchbare MövelflRckc ,
auch alte zerrissene Monturen lagen hier herum ,
die das Militär , das früher einmal hier war , zu¬

rückgelassen hatte . Fähnrich Scküler begab sich
mit einem kriegsgefangenen Russen noch diesem

Raume , nm diese Wüstenei in einen Schlastalon
verwandeln zu lasten . Ein Sofa , dem ein Bein

fehlt « stanh an die Waftd onlehnt . Schüler sandte
den Russen ins Lager umXSedeit und einen Besen .
Dann inachte er sich selbst an die Arbeit , auf¬
zuräumen . Ein Paar zerbrochene Sessel , di « her »
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auf das soeben erschienene Werk von

Emil Strauß

„SOU MW W W MtltO " ,
Geschlitzte der deutschen Sozlalvrmofratle Böhmens

*
2. Teil .

Das Buch kann bis zum 1. März 1927

noch znm Subskrip »onspreis von 38 Kronen

bezogen werden . Bestellungen find z « richten

an die Zentralstrelle für das Bildnngswesrn
der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiter¬

partei in Prag II . , Nekazanka 18 .

Protest antworten wird und daß selbst die objek¬
tiven Angehörigen der bürgerlichen Parteien chr

Gewissen nicht durch das Diktat des Koalitions¬

direktoriums , das durch volksfeindlichen Eifer und

direkten reaktionären bösen Willen verblendet iit ,
werden mchorisieren lassen . Auf in den Kampf um

dm ersten Artikel unserer Verfassung , wonach der

souveräne Herrscher in der Republik das Bolk -selbst
ist , auf in den Kampf für , die Selbstverwaltung ,
in den Kampf um dtk Ehre und den Schutz der

demokratischen Republik ! -

Auch im Abendblatt setzt das Zentralorgau
der tschechischen Sozialdemokratie seine Kritik des

Entwurfts fort und nennt die Entwürft über die

Berwaltungsreform den ,Podesstreich gegen die

tfchechoflowak' . sche Demokratie " .

Das Blatt der Kommunisten ,Finde Pravo "
schreibt , nachdem es den Jnhaft der beiden G. e-
fttzentwürfe wiedevgegeben hat :

Dieser flüchtige Uebcrblick zeigt , daß der Ge¬

setzentwurf die vollständige Aufhebung der Selbst¬
verwaltung bedeutet . An die Stelle der Selbstver¬
waltung tritt die Bürokratie . Die Strafgewalt der

Polizeiämter ist gegenüber der Strafgowalt der

Polizeiämter des monarchistischen Oesterreich noch
erhöht . Der Gesetzentwurf bedeutet an einer gan¬

zen Reihe von Stellen eine grobe "Verletzung der

Berfassungsgefttze und der durch dir Berfcssung
garantierten Bürgerrechte . Er wird in den Mas¬
sen der Bevölkerung Empörung Hervorrufen ,

In der Abendausgabe deSftlbrn Blattes wird '
unter dem Titel „ Aus der demokratischen Repu¬
blik soll eine Polizeirepublik werden " geschrieben :

Bisher hat man behaupte : , daß die Verfassung
der tschechoflowakischen Republik angeblich eine der

demokratischesten Berfässung ^in Europa . ist Nun
Wird in die Welt die NacWcht hinaüsaeMn , daß
aus der tschechoflowakischen Republik ein Polizei¬
staat werden soll ; in dem die Polizei eine lleher¬
macht und eine noch größere Macht haben wird ,
als in den Zeiten des absolutsttischen Oesterreich .

Bemerkenswert ist auch die scharf « Tonart ,
mit der im Lefte Slovo " Abgeordneter Dr .

Patejdl gegen die geplante Verwaltungsreform
Stellung nrmmt :

Wenn die Vorlage unverändert angenommen
werden wird , wird , uns zum zariststch und in glei¬
cher Weise zum jetzigen Sowjetrußland im Brr - '

waltungsverfahren nur noch dir Internierung und
die Verbannung auf dem Verwaltungswege fehlen
und noch der Umstand , daß die ^ Hausbesorger zu
Geheimpolizisten oder zu im Dienste der Polizei
stehenden Menschen bestimmt werden Das , aber

auch nur daS , wird uns . schien ! Vielleicht werden

umstanden , stellte er ayf den Gang heraus . Der

Herr Oberst hatte sichs inzwischen bereits in

seinem Zimme^c gemütlich gemacht und ihm
seinen Unterstand bederkenlos geraubt , ohne aus
ftine Erkältung Rücksicht zu nehmen ! Doch daS

„ Sofa " versöhnte ihn wieder ! Er wollte es repa¬
rieren und morgen wird er ja wieder in seiner
alten Behausung sein , in der sogar schon ein
fleines Bücherbrett hing ! Daß dem Sofa « in
Bein - fthlte , war zwar fatal . Aber was konnte
man machen ? Er lachte und sprach zu sich selber
das berühmte , geflügelte und weise Wort : Krieg
ist Krieg ! Dann bemühte . er sich, das Sofa ' von
der ' Wand wegzuziehen , um es zu reparieren . Mit
einem geringen Kraftoufwande gelang es ibm ,
das Möbelstück von seinem - . Platze fortzurücken .
Da gewahrte er mit einem Mole ein eingerahm¬
tes Bild , das sich zwischen Wand und Sofa eiin -

geKemmt , am Boden befand . •

Das am B " ^ en « ' " " e ' lemmtt Bild war sicher
während einer Beschießung heruntergerutscht und
von den hier früher anwesenden Soldaten ent¬
weder nicht bemerk » oder nicht der Müde wert

befunden worden , es auftubeben . Das Bild mar

ganz mit Staub und Mörtel bedeckt . Schüler
wischte es ob . Ein freud ' ges Ueberraschen ! Er

konstatiert «, daß das Bild ein wohftrhaltenes Oel -

gemälde war . Ein Oelaemglde in einem italieni¬

schen Schlofft ! Efn Gedanke durchzuckte ibn so¬
fort : DaS unbekannte Werk eines alten MeflterS !
Er trat zum Fenster , um ^>as BiÄ > nääer zu be -

sichtigLU . In dieftm Augenbl ' cke kam der russi¬
sche KriegSaefanaene mit den Wolldecken aus dem

Lager zurück . Sckülcr firbr zusammen , als er ihn
eintreten hörte . Er hielt das Bild so. daß es der

Russe Wcht wahrnebmen ko ' mte . indem er m

seiner Stellung verharrt «. Dann hieß er rasch
den Muschik ,/rbtreteu " . ohne sich erff “ omruwen¬

den und wartete ab , bis der Mann das . Haustor
hinter sich geschlossen batte .

( Fortsetzung folgt . )
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sich auch bei uns Leute finden , welche sich nicht
einmal gegen diese Ergänzung wehren werden .

Mögen die Herren nur nicht vergessen , daß ver¬
walten voraussehen heißt . Diesen Grundsätzen
entsprechen die Einführungsartikel sicher nicht .

Die „ Bohemia " schreibt unter dem Titel

„Polizeidemokratie " unter anderen « :

Schon die erste Durchsicht läßt uns erkennen ,
wie schlau es von der Regierung mrd den sie bil¬
denden Parteien war , die Vorbereitungen mit dem

Schleier des Geheimnisses zu verhüllen ; denn das ,
waS jetzt enthüllt wird , ist der ärgste Anschlag auf
die Demokratie und auch das Wort im nationalen

Sinne genommen — ans das Volksrecht , den auch
wir in dieser Hinsicht kaum verwöhnten Sudeten¬

deutschen uns vorstellcn können .

Selbst das sonst so zahme „ Prager Tagblatt "
muß eingestchen :

Man hat den Eindruck , daß die Autonomie im

. Körper des Staates verschwindet , wie das Kanin¬

chen im Leib der Riesenschlange . . . Verglichen
mit den Landesvertretungen erscheinen die oft ver¬

spotteten alten Landtage im Rückblick als Revo -

- lutionÄonvente , und die Machtbefugnisse , welch «
die Fürsten Thun und Lobkowitz zusammengenom¬
men besaßen , reichen an die Kompetenzfülle des

Landespräsidenten nicht heran . Durch die Bestim¬
mung , daß ek „unzulässig " ist , politische Anträge

zu stellen , vor Aufregungen bewahrt , werden die

neuen Landtage sicherlich einer idyllischen Aera

entgegengehen .
Die Bestimmungen über das Verwaltung 8-

stvasversahren bezeichnet das Blatt mit Recht als

«das vernewerte Prügelpatent " .

Die Tschechoslowakei und der Vatikan .
Der Vatikan im Kriege . — Di « Regelung der

Beziehungen der Republik zmn Vatikan .

In der Rede Benes ' s , die er Freitag im

Außenausschuß des Abgeordnetenhauses gehalten
hat , findet sich eine interessante Stelle über die

Rolle des Vatikans im Kriege . Benes führte da

aus :

„ Die Polnil des Vatikans War von den «rsk : n

Anfängen des Krieges für die ErhaAung Oester¬
reich - Ungarns und diese Politik hat der Vatikan

folgerichtig durchgeführt , was übrigens begreiflich
war . Insbesondere ging es dem Vatikan darum ,

daß Rußland im Kriege nicht siege , denn er be¬

fürchtete aus kirchlichen Gründen , daß Rußland ,
wenn es einmal in den Dardanellen und im

Mittelmeer ist , ins . Heilige Land gelangen und

überhaupt das orthodoxe Christentum gegenüber
dem Katholizismus stärken konnte . Das war eines

der Hauptmotive der vatikanischen Politik im

Kriege . Der Vatikan sah außerdem auf der einen

Seile eine Koalition von Staaten , in denen

Italien mit seinem historischen Streit mit dtzm
Vatikan " war , Frankreich, , das die Trennung . . des
Staates von der Kirche duvchgefühvt hatte , das

protestantische England und das orthodoxe Ruß¬

land . Auf der anderen Seit « stand das kacholische
Oesterreich - Ungarn mit der Habsburyerdhnasti «
und Deutschland . Dadurch hat der Vatikan fein «
politische Linie bestimmt . "

lieber die Regelung der Beziehungen der

Tschechoslowakei zum Vatikan sagte Benes :

, <Jch will di « Beziehungen zum Vatikan so

regeln , damit sie sich nicht immer ändern , wenn

sich die R egieru ngHineh rhen ändert . . . Wir

haben , ( nämlich unsere Forderungen ) aW Trennung ,

formuliert , die wir ohne Kampf und im Einver¬

nehmen mit dem Vatikan durchführen weiden .

Bon der anwernr Seite hat man diesen Stand¬

punkt nicht Trennung genannt , sondern einen

bloßen modus vivendi . "

Die die Trennung der Kirche vom Staat im

Einvernehmen mit der Kirche ausschauen wird ,
kann man sich denken . Sie wird einem Konkordat

so Ähnlich sehen , wie ein Ei dem andern .

Senatsausschüsse . Am Mittwoch , den 16 . d. ,

finden folgende Sitzungen statt : Präsidium halb 11

Ahr . DolkSWirtschaftlicher Ausschuß 15 Uhr , Sub¬

komitee deS vevfafsnugsrechtlicherl Ausschusses zur

Durchberatung des Rggierungsentwurfes über dos

ExÄutionsverfahren ebenfalls run 15 Uhr .

Die HSagechriften als Möchtet der

Sittlichkeit .
Budapest , 12 . Feber . ( MTJ. ) Der Minister

des Innern hat im Interesse der Förderung der

öffentlichen Sittlichkeit eine Verordnung erlassen ,

in der mit Bedauern festgestellt wird , daß di «

Umwälzungen der letz en zehn Jahre besonders
unter dem Einfluss « gcavisser vom Auslände ein¬

gesickerter schädlicher Einflüsse die öffentliche Sitt¬

lichkeit angegriffen haben . Tie Polizeibehörden
werden verpflichtet , öffentliche Vorstellungen jeder

Art vom Gesichtspunkte der Sittlichkeit in er¬

höhtem Maße zu kontrollieren und Ausführungen

solcher Stüwc oder Tänze , die gegen die guten

Sitten verstoßen , zu verhindern . An öffentlichen

Plätzen find Fluchen , unflätige Redensarten ,

schamlose Gebärden verboten . Anständige Frauens -

perfonen dürfen auf der Straße in belästigender ,

Weise nicht angesprochen oder verfolgt werden .

Schließlich wird verboten , in Schaufenstern oder

an öffentlichen Plätzen das SchamAcsühl ver¬

lesende Produkt « ober Kunstgegenstände aufzu¬

stellen . Die diesbezüglichen Vergehen werden mit

einer Geldstrafe bis 80 Pengö i «nd einer Frei¬

heitsstrafe bis 15 Tage bestraft .

Exekutiositzang - er Internationale .
Diskussion der chinesischen Frage .

Paris , 12 . Feber . Heute begannen hier die
Beratungen des Exekutivausschusses der Soziali¬
stischen Arbeiterinternationale . Den Vorsitz fühxt
Henderson . Den Beratungen wohnen Dele¬
gierte von 24 Staaten bei .

. Die erste Sitzunq lvar der Debatte über die
Lage in China auf Grund des Rapportes des
chinesischen Delegierten gewidmet ; sein Bericht
wurde ins Französische und Englische übersetzt . ,

Bracke ( Frankreich ) sprach die Ansicht aus , daß
di « Internationale die Bewegung für die Unab¬
hängigkeit Chinas unterstützen müsse .

Hierauf gelangte die Balkanfrage Mr Ber -
handlung , über welche der jugoslawische Delegierte
T o p a l o v i ö ein ausführliches Referat erstattete .
Ein entsprechender Resolutionsantrag wurde einem

fünfgliedrigen Ausschüsse zur Ausarbeitung über¬

wiesen . Der Ausschuß genehmigte sodann das in
Brüsiel angenommene Statut , des internattonalen
Komitees sozialistischer Frauen .

Vorsitzender Henderson widmete sodann dem

verstorbenen französischen Vorkämpfer und Jour¬
nalisten sowie ehemaligen Abgeordneten G. Ru «
an et , an dessen Begräbnis der Ausschuß morgen
teilnehmen wird , eine warme Gedenkrede .

Niederlage der Kantontruppen ?
Widersprechende Nachrichten .

Schanghai , 12 . Feber . Die einander

widersprechenden Meldungen von den Front ? »
haben hier große Nervosität verursacht .
Wahrend ein : ge Meldungen besagen , daß di «

Kantontruppen eine schwere . Niederlage
erlitten hatten und Sunschuangfangs - Armee nur
mehr 30 Kilometer von Hankau entfernt stände ,
wird andererseits berichtet , daß Sunschuang -
fangs Truppen zurückgeschlagen wor¬
den seien , und sich in vollem Rückzüge auf seine

Ausnahmestellung von Schanghai befänden . Nach
wieder anderen Meldungen soll der Stabschef
Sunschuangfangs desertiert und zu den Kanton -

trrrppen übergegangen sein .

Deutschland bricht die Wirtschasts -
verdandlungen mit Bolen av .

Wegen der Ausweisung
deutscher Staatsangehöriger aus Polen .

Berlin , 12 . Feber . ( Wolff . ) Der deutsche Be¬

vollmächtigte für die HandelsvertragsverhaMun -
gen mit Polen , Staatssekretär a . D . Dr . L e w v l d,
hat dem polnischen Bevollmächtigten heute mittags
ei » Schreiben zugehen lassen , in dem einleitend an
di « Vorstellungen der deutschen Regierung wegen
der Ausweisung von vier leitenden Beamten der

oberschlesischen Kleinbahn-Elektrizitätswerke A. G.
erinnert wird . Das Schreiben fährt fort :

polnische Regierung hat trotz der deut¬

schen Vorstellungen die erwMnten Lieichsaugehöri -
gen - um Verlassen dc ^ polnMyen Staates gezwun¬
gen . Sie hat damit aufs neue zu erkennen gegeben ,
daß sie nicht gewillt ist , auf die deutschen Bor -

schlage in der Frage des Aufenthaltes und der

Niederlassung einzugehen , daß sie vielmehr im

Widerspruch mit diesen Vorschlägen und trotz der

seit langem im Gange befindlichen Erörterungen
in weitgehendem . Maße vollendet « Tatsa¬
che n zu schaffen sucht . Die deutsche Regierung ist
der Ansicht , daß bei dieser Sachlage die Verhand¬
lungen in der bisherigen Weise nicht mit Aussicht
auf Erfolg fortgeführt werden können . Ich beehre
mich daher , mitzuteilen , daß nach Auffassung der

deutschen Regierung eine vorläufige Aus¬

setzung der in Berlin geführten Ver¬

handlungen geboten ist. In i >er Zwischen¬
zeit würde zunächst der Versuch zu machen sein ,
diejenigen Fragen zu regeln , die sich aus den Aus¬

weisungen und Verdrängungen der in Rede stehen¬
den Art ergeben . "

Das Schreiben schließt mit einem Hinweise
darauf , daß die deutsche Gesandtschaft in Warschau
einen Antrag auf direkte Verhandlungen über , die

Frage der Ausweisungen bereits gestellt hat . Die
deutsche Regierung würde es begrüßen , wenn dies«
Verhandlungen unverzüglich ausgenommen würden
« nd zu einem Ergebnis führten , durch das die bal¬

dige Wiederaufnahme der gesamten Verhandlungen
ermöglicht wird .

Rechtsradikase MordalmospWre .
Ein Attentat arff Scheidemann ist weiter nichts

Aufregendes . «ö

Berlin , 12 . Feber . ( Eigenbericht/ » Soeben

wird eine neue Attentatsgeschichte bekannt , deren

Objekt der Genosse Scheide mann sein sollte
und die schlagend beweist , wie selbstverständlich in

rechtsradikalen Kreisen AttentatSpläne gegen links¬

gerichtete Persönlichkeiten hingenommen »verden .

Mitte Jänner erschien bei dem Arzt Dr . Geier

in der Friedrichstraße der 21jährige Kaufmann
Klabunde und «zählte ihm , er sei vom Stahl¬
helm beauftragt worden , zusammen mit drei Ka -

rperaden den Reichstagsabgeordneten Scheide «
mann zu erschießen , weil er durch seine Reichs ^
tagSrede über die Reichswehr der nationalen Sache
geschadet habe . Alles sei bereits vorbereitet , er

brauche aber noch Gift für den Fall , daß die

Flucht mißlinge und sie sich das Leben nehmen
müßten .

Geier , der den Klabunde von einer Zusam -
menkunift der Stahlhelmleute kannte , fand daran

anscheinend nichts auszusetzen und besorgte in einer

Apotheke 40 Morphiumtabletten , die für fünf bis

sechs Menschen ausreichen . Nachdem Geier dem

Klabunde , ^H e i l . u n d Sieg " gewünscht hatte ,
begab sich Klabunde in ein Hotel und brachte dort

seine eigentliche Absicht , sich selbst mit dem Gift
das Leben zu nehmen , zur Ausführung ; er erbrach
jedoch das Gift und konnte gerettet werden .

Geier bekam dann doch Gewissensbisse und

benachrichtigte den Vorsitzenden des Berliner
Stäblbelms von der Geschichte , der erklärt «, daß
er nicht an ein wirkliches Attentat glaube ; er ver¬

sprach jedoch , den jetzigen ReichSjutstizMinister
Hergt in Kenntnis zu setzen . Geier machte dann

auch auf der Polizei Mitteilung von der Sache .

Ei « englisches Schiff mit zwei
Jnfantericbatailtoncn ist hier «inge -
troffen . Man glaubt aber nicht, daß sie vor dem
14 . Feber ausgeschifft werden .

* t

Gens anerkennt die Rantonregierung ?
London , 12 . Feber . Die chinesischen

Gesandten der Pekinger Regierung in Europa
sollen , wie die „ Morning Post " aus Genf meldet ,
beschlossen haben , dem Kantoner Ministerium des

Aeußern gemeinsam ihre Dienste anzubieten .
Dem genannten Blatte znfolge beabsichtigt der

Völkerbund , die Kantoner Regierung unter der

Bedingung offiziell anzuerkennen , daß der
Kantoner Minister des Aeußern Tschen seinen
Vertreter nach Genf entsendet .

Bezeichnend ist , daß der Arzt , der selbst Srahl -
helmangehöriger ist , M dem vorgetäuschten Atten¬
tat nichts besonderes auszusetzen fand und es zu
unterstützen bereit war . So ' che Attentate scheinen
in Stahlhelmkreisen demnach keine besondere Auf¬
regung zu verursachen , sondern ganz in der Linie

ihrer unterirdischen Tätigkeit zu liegen .

Coolidges SeeabrWung .
Große Skepfis in Völkerbundkreifen .

Genf , 1?. Feber . ( SDA. ) Die Initiative des

Präsidenten Coolidge in bezug auf die Rü¬

stungsbeschränkungen zur See ist in Genf mit

Interesse ausgenommen worden . Man wird der

amerikanischen Regierung dafür Dank willen , >daß
fie ihr früheres Vorurteil aufgegebn hat . Heute er¬

klärt sie sich nämlich damit einverstanden , daß die

Diskussion über das Abrüstungsproblem in Genf
fortgesetzt wird ,

Dies bedeutet , so schreibt das Journal
de G« neve " , für den Völkerbund einen gro¬

ßen moxgl ^ schen Erfolgs Vom pmftischen
und technische , Standpunkt aus^erscheint es aber

als ksineswegs sicher, daß eine Flottenabrüstungs -
konferenz zu einem positiven Ergebnis gelangen
würde . Die Interessen der in Frage kommenden

Mächte , Amerika , Großbritannien , Frankreich und

Italien , sind sehr verschieden , und es scheint zwei¬
felhaft , ob sie sich mit einer Ausdehnung der Be¬

stimmungen für die Linienschiffe auf die anderen

Schiffe kategorisch einverstanden erklären können .

Andererseits ist anzunehmen , daß eine Ueberein -

kunft , betreffend die Abrüstung zur See nicht von

allen Staaten ratifiziert werden wird , solange nicht
die Beschränkungen der Rüstungen zu Lande und

in der Luft Gegenstand einer internationalen Kon -

dentton sind . Di « Abrüstung als Ganzes kann

nicht getrennt werden .
. *

Die englische Presse findet
„ Schwierigkeiten " .

London , 12 . Feber . ( AR . ) Die Preffe und die

amtlichen Kreise begrüßen im Prinzip Coolidges
Marineabrüstungsvorschläge , verweisen jedoch auf

gewisse Schwieri ^ eiten . So sagt „ Daily
New s " , daß die Vorschläge die Trennung der

Marineabrüstung von der Land - und Luft¬

abrüstung bedeuten würden . Weiters würden

sie die Scheidung von fünf Großmächten , die den

Vertrag von Washington unterzeichnet haben , von

der übrigen Welt auch in der Frage der Marine¬

abrüstung bedeuten . Drittens greift der ameri¬

kanische Vorschlag der bevorsteünden Abrüstungs¬

konferenz vor und macht die Hoffuung zunichte ,
daß die Entwaffnungsfrvge als ganze verhandelt
lverden könnte .

*

Völlige Ablehnung in Paris .

Paris , 12 . Feber . Der heute unter dem Vor¬

sitz des Präsidenten Doumergue stattgefundene
Ministerrat war besonders der . amerikanischen
Note über die marittme Abrüstung gewidmet .
Briand wird Dienstag den Entwurf einer Ant -

wort an die Vereinigten Staaten zur Annahme

vorlegen .
Tie französische Preffe lehnt in den Erwä¬

gungen ihrer militärischen und marittmen Mit¬

arbeiter di « Anregung des Präsidenten Coolidge

auch weiterhin ab . Frankreich, das insbesondere
auf die Verbindung mit seinen Kolonien über See

bedacht fein müsse, könne nicht auf die leichteren
Flottenernheiten verzichten .

Journal des Debats " schließt feinen Artikel

mit den Worten : „Falls wir nach Washington
fahren , so müssen wir vor allem auf zwei Grund¬

sätzen beharren : Erstens die Einschränkung der

leichteren Flottentypen darf in keinem Zusammen¬
hang und in keinem Verhältnis zu der Einschrän -
kung der Panzerkreuzer stehen. Zweitens bei der

Einschränkung muß Rücksicht genommen werden

auf die Ausdehnung der Küsten des Mutterlandes

und der Kolonien , die gegebenenfalls geschützr
werden müßten .

Tages - Neuigkeiten .
Schweik bat nicht gelogen .

Die zum Teil noch immer nicht „rechtgläubig ! : ",
sondern recht ungläubige Welt davon zu überzeugen ,
daß die Tschechoslowakei der demokratischeste Staat
des Kontinents fft , herrlicher Hort der Frechei - t , Ver¬

körperung des Pazifismus , ein Wunderland , in den ,
ein neues , bisher kaum geahntes Menschenarm blüht ,
— das fft die Aufgabe der „ Prager Presse " .
Wie groß fiihltsie sich, lvenn sie den Albernheiten
der Deutschtümler im Reiche und in Oesterreich ,
den heimischen und ausländischen Antisemitereien
di « eigen « Größe gegmüberstellen kann ! Goth « und

Kaut , Gustav Mahler und Rainer Maria Rielke ,
— niemand versteht sie so, ist so tief zum Juu - ersten
ihres Wesens vorgodyimgen wie di « „ Prager Presse " .
Da doch die Tauschen — sofern sie nicht «beit zu
den jetzigen Regierungsparteien gehören — im
Grunde genommen — wie die, ; ,Präger Presse " zari
und schonend , aber doch verständlich immer wieder
ardentct — zu verflacht sind , um ihre Groß : » zu
verstehen , können diese nirgends so richtig gewertet
lverd . - n »vie in der Tschechoslowakei , und gang l>c.

sonders von der „ Prager Presse ". Wie demütigend
für ein anderes Boll , sich von der „ Prager Preffe " ,
die doch ein tschechoslowakisches Amtsblatt ist , über
di « recht « Art , seine Dichter und Denker zu feiern ,
aufklären Pt lasten ! Wie beschämend , immer wieder
einen Spiegel vorgehalten zu bekommen , der zeig»,
wie entartet man ist ! Und wie wächst die Tscheche -
slotvakei , die tschechische Demokratie , die tschechische
Mentalität ins Giganttsche , vergleicht man sie mA
den armseligen Nachbarn !

Da hat der „ P e st « r L l o y d" , der für Ungarn
dieselbe Aufgabe zu erfüllen hat wie di « „ Prager
Presse " für dre Tschechoslowake », sich über die Schil¬

derung der alten k. u. t. Armee durch den braven

tschechischen Soldaten Schwejk aufgeregt . Das fft
ja die Aufgabe des „ Pester Lloyd " , alles Alte , Trad >-
tionelle zu verteidigen , so wie es die Aufgabe seines

Prager Schwesterblattes ist , alles Tschechische in den

Himmel zu loben . Ho , dem Poster Blatt steigen

Zweifel auf , wie jedem echten Monarchisten , daß die

Armee der Monorchie wirklich so gewesen ist , wie

der Soldat Schwoft sie erlebte ? Die „ Prager Presse "

läßt « inen gewichtigen Zeugen ausmarschieren : den

Erzherzog Josef , der in einem Memoirenwerke ( „ Der

Weltkrieg , wie ich ihn seh " ) allerlei über die Kopf¬
losigkeit und Brutalität des österreichstch - mrgarischvn
Militarismus erzählt , — wider Willen natürlich ,
d: n>n der ehemalige ErcherzoM will ja nicht die

Monarchie anklagen , sondern entschuldigen , - - - er

sucht Schuldige für das nach ivteinung aller Monar¬

chisten unverschuldete Unglück der Monarchie . Ti « '

„ Prager Presse " zitiert ihren habSburgi ' chcu ©«• •

währsmann nicht ohne Erfolg . Herr Josef berichtet

fürchterliche Grausamketten des Generals Tersztpan -
sky, der . tz. B- einmal Kavallerie in «in vom Feinde

besetztes Maisfeld ^reiht mit den Worten : „ Und
wenn - sie alle krepieren ! "

Uud nun tobt sich die neue Echik . der „ Prager

Presse " aus : „ . . . . in solche Hände war die Ent -

scheiduu » über Leben aind Tod von Millionen Men -

scheülsben gelegt Und in die Hände solcher abgewirt¬
schafteter k. u. k. Kriegsgrößen mochten geiviste Kreise
das Schicksal Ze ul valeuropas wieber zurücklegen . . . "

Es gibt solche Kreis «. Sie sind hierzulaude so

klein , daß man sie kaum bemerkt . Sie sind im Aus¬

land « größer , N>eil auch den tschechoslowakische « Pol «

rikern die Parolen „ Demokratte " und „Selbfthestim »
muug " nur zur Verhüllung anderer Zwecke dienten .

Ja , auch die demokratische Tradition des tschechischen
Volkes wurde » mgübogm und umgelogen in eine

imperialistische , der ollte tschechische Antimilitarismus

mußte Geburtshelfer eines neuen MjlttarismuS wer¬

den . Wohl ist es wahr , daß ,Me Völker dieses Teiles

Europas am eigenen Leibe gelernt haben , daß

Schwejk nicht gelogen hat " . Aber sie. haben leider

diese Erfahrung schon wieder vergessen . Denn nicht

wahr ist leider der letzte Satz des der Berleidigung
des Schweft gowidmeten Austapes : „ Wo «in Schwejk

hintrat , dort »röchst kein Terszvansky mehr ! "
T) eim das soll doch heißen : Wo «in VoM leivand ,

murrend , fluchend , und durch ihn zur Revolution ge¬
trieben den alien Militarismus mit seiner Sinn -

losigkett , init seiner Grausamkeit , mit seiner Bruta¬

lität , mit all seinen Numenschlchkeiten erlebt hat ,
dort ist Wiederaufleben dieses Militarismus nicht

möglich . Wo Schwejk gelitten hat , dort kann kein

Terszipanskv mehr wüten !

Aber u>enn irgindwo Schtvejk hintvat , so auf

den Boden der Tschechoslowakischen Republik / Hat

nicht das stchechische Volk den österreichischen Mili -

tariSntmS besonders drückend empfunden , »veil er ein

freirdnationaler wgr ? Haben nicht stchechische Sol¬

daten unter dem ihnen entgqoenflutrnden Mißtrauen
der Kommanden schwer zu leiden gehabt ? Ist nicht

int ganzen tschechischen Volke der Haß gegen deu

Militarismus mit der Dauer des Krieges lawinen¬

gleich gewachsen ? Und doch kann : « im Staat « dieses

Volkes ein Militarismus wachsen , der dem altöster »
reichijchrn nichts nachgibt ! Gwß « Massen des stche -

chischen VoMs bilden , sich «in , ihre Arme « sei etwas

ganz anderes , sei etwas gang - besonders , »veil sie eben

eine — tschechische Armee ist ! Als ob die Farbe den

Militarismus vom Militarismus unterschieb «! Rein ,

wo « s einen Militarismus gibt , da gibt es auch

wieder Schwejk », die unter ihm leiden , lind da wirb

es auch wieder , tritt er erst einmal in Funktion , auch

wieder Tersztyanskys geben , Humanismus und Mili ^

tariSmus sind nicht mit einander zu veobiiiden . Und

in späteren Zeiten wird wahrscheinlich wieder em -

mal ein Dichter die Geschchte eines Soldaten Schwejk

zu erzählen haben . . .

SolaiM die „ Präger Presse " dem MilitartS -

muS des Auslandes und dem des alten Oesterreich
nicht die tschechosloloakische Abrüstung , der Geistes -

vergervaliigung , di « Abschaffung , der Zensur , der na -

tionolen Vergewakligttng , die nationale Gleichberech -



«iAlkNA en-tgegenstelken fcnn , fok-aiiAe wirb da ? kritffche
LuÄind , das m- chr auf Taten als auf Schmuck¬
notizen schaut , in der Tschechoslowakei doch michts
andeves sehen als di « Wiederholung Oesterreichs .
Und es ivi . d erkennen , daß Schwejk wirtlich nicht
gelogen Hai, daß er die Wcchrhcir sagt «, aber nicht
nur für die Bergamgenheit , sondern auch für die

Gegenwatt .

Die Slamiester Mordtat .
'

Im Mittalpuirkte der Erhebungen stehl noch
immer der Bräutigam de s ermordete n

Dienstmädchens , Hornioek , der sich zwckr
auf freiem Fuße befindet , aber ständig Verhören
unterzogen wird . Der Grund hiesür äst in dem

verdächtigen Benehmen Horniceks und seinen
Win Teile verworrenen Aussagen zu suchen . Ti «

Schwestern Adam konnten bisher ihr
A l i b i siir die Zeit von halb 7 bis halb 8 Uhr
des Donnerstag nicht nach weisen .

Die Einvernahme am Freitag brachte die

Feststellung , daß Sekretär Bo stech , trotzdem
zwischen ihm und dem ermordeten Domänen¬
direktor Till wegen dienstlicher Angelegenheiten
eine große Spannung bestand , in letzter Zeit
häufiger Besucher im Hause
der . Familie Till war . Die «

geht auch aus einem Briefe der Fr < m Till

an ihre verheiratete Tochter hervor , worin diese
über die häufigen Besuche Vojtochs, - der sich ge¬
radezu aufdrängte , Klage fühtt . Weiter wird be¬

kannt , daß Sekretär Bostech vor nicht langer Zeit
bei smncm Brocherrn um eine Zulage angesucht
hatte , die ihm trotz der angeblichen Fürsprache des

Domänendirektovs Till verweigctt wotden war .

Zn der Wohnung des Sekretärs Vojtech wurde

« ine genaue Durchsuchung vorgenommen . Man

sand hiebei eine größtenteils aus Detektiv¬

romanen bestehende Bücherei . Die Blutflecke
auf der in der Sekretaviatskanzlei Vorgefundenen
Hacke leitet der Verhaftete auf eine frühere Zeit
. zurück, ebenso sollen die Blutflecken , die auf der

Hose bemerkt wurden , von einem Eichhörnchen
herrühren . Diesbezüglich wird man vorerst das

Ergebnis der chemischen Untersuchung , die rn

Krag vvrgenommen wird , ckbwarten müssen .
Die schwerkranke Frau des verhafteten

Sekretärs Bojtech ist in der Nacht von , Donners¬

tag auf Freitag gestorben .

Ein fr Ker EinbruchsdlebMahl .
80 . 000 Kronen Bargeld aus der Gemeindekasse

von BartelSdorf geraubt .

A • In der Nacht auf Freitag statteten bis zur
Stunde noch unbekannte Täter , welche aber jeden¬
falls mit der Oertlichkeit und den Verhältnissen
in der Gemeinde recht . vertraut gewesen sein müs¬
sen, der Gemeindekaff « in Bartelsdorf bei Komo -

mn einen unerbetenen Besuch ab , Ivelcher sich be -

stnmnt auszahlte . Die sehr massive Kaffe ( Marke
Wettheim - Panzerkaffe ) wurden mit mehr Gewalt

wie Praxis ausgebrochen und es fielen den jeden¬
falls selbst über die reiche Bdute überraschten Tä¬

tern nicht weniger als 50 . 000 Kronen Bargeld
in die Hände ; außerdem ist die Kaffe durch das

Anffprengen unbrauchbar geworden , tvas der Ge¬

meinde außerdem auch noch eine runde Summe

kosten wird . Obwohl die Panzerkaffe allein einen

bedeutend höheren Wett revräsentiett , war sie
samt Inhalt nur auf Kö 2000 . — versichert , so
daß der entstandene Schaden ein ganz beträcht -
sicher ist. Sowohl die Polizei , wie auch die Gen »

darmeriepostenkommondos der Umgebung haben
alles aufgeboten , um der Täter rasch habhaft zu

werden , ob mit Erfolg , wird die Zukunft lehren .

Prag und Wien . Die „ Neue Freie Presse " ,
die jetzt als ihren einzigen Daseinszweck den Kampf
gepen die soziale und demickratische Finan Politik
Breitners ansieht , nimm » die jüngst von der P r a -

get Stadtgemeinde beschlossener . Inve¬
stition s a n l e i h e zum Anlaß , um die Prager
Gemeindeverwal ' ung der Wiener Gemeinde als

Muster hinzustellen . Die Prager Gemeinde hat
seit dem Umsturz mehrere Anleihen ausgenommen .
Die erste im Jahre 1919 in der - Höh« von 90 Mil¬

lionen Kronen , die zweite im Jähre 1922 im Be¬

trage von 1. 5 Millionen Pfund und die dritte

eben jetzt beschlossene in der Höhe von zwei Mil¬

lionen Kronen , die von heimischen Geldinstituten
übernommen wird . Gewiß läßt sich gegen die letzte
JnvestitionSanleihe der Stadt Prag , die produk¬
tiven Zwecken dient , nichts einwenden . Für die ' e

Anleihe haben alle sozialistischen Parteien , selbst
die Kommunisten , ^ stimmt . Freilich hätte die

Stadt Prag inbesondere in dei^ Wohnungsfrage
mehr leisten können , wenn sic die besitzenden
Klaffen so besteuert hätte , wie es die Wiener

Gemeinde tut . Auch in Prag gibt es genug über -

fbüffige Bev- nügungsstätten , Bars , Varietees und

Nachtlokale , die eine kräftige Besteuerung ertragen
würden . Wenn sich die . reichen Leuie amüsieren
wollen , dann sollen sie auch der Allgemeinheit
dafür cttvas bezahlen . Allerdings läßt die tschecho¬
slowakische Gesetzgebung , die die finanzille Auto¬

nomie der Gemeinden , die die Selbstverwaltung
überhaupt immer mehr einschränkt , ein Steuer¬

system , wie es in Wien geübt wird, - gar nicht zu .

Anste ' grn der Grippe - Todesfälle in der Bor¬

woche . Tas Gesundheitsministerium verlautbart :

In der Wocht vom 30 . Jänner bis 5. Feber wur¬

den in der Slowakei im ganzen aus 140 Ge¬
meinden 6821 Grippaerkrankungen gemeldet , also
um 525 weniger als rn der Vorwoche . Ge -

storben sind 36 Personen . In derselben
Woche wurden in Karpathorutzland aus

185 Gemeinden 3798 GrippeMle und 20 Todes¬

fälle gegen 2332 Erkrankungen und 15 Sterbe -

fälle in der Vorwoche gemeldet In der ge sa m-

ten Republik wurden in der Woche vom 30 .

Jänner bis 5. Feber folgende Daten gemeldet ( die
' n der Klammer angeführten Ziffern sind die Ber -
gleichsziffern der Vorwoche ) : Im ganzen wurden
aus 2781 Gemeinden ( 2781 ) 48 . 845 Gnppeerkran -
kungcn gemeldet ( 55. 046) , darunter 19 . 711 ( 25 . 233 )
Kinder bis zu 14 Jahren . Komplizierte Fälle wur¬
den 864 ( 601) , Todesfälle 273 ( 147) gemeldet .

*

Im Hinblick auf verschiedene , insbesondere in
der letzten Zeit der Grippegefahr auch in der Tages -
preffe laut gewordenen Stimmen , hat das Ministe¬
rium für öffentliche Gesundheit und körperliche Er¬
ziehung nebst allen übttgen Maßnahmen auch ein «
weitgehende Aktion unternommen , damit in Büros ,
auf den Gängen , in Wattesälen und überhaupt in

staatlichen Gebäuden , namentlich den der Oefsent -
lichkekt zugänglichen , im Interesse der dort be¬

schäftigten Organe und des in denselben weilenden

Publikums in jeder möglichen Weife auf Rein¬
lichkeit uüd häufigen Luftwechsel gesehen
werde .

Das K der Krieg ! Aus Washington !
Wird gemeldet : Der Mattnefekretär hat den bei¬
den Kreuzern der Bereinigten Staaten in den

Nicaraguanischen Gewässern die Anweisung er¬

teilt , ihren gesamten verfügbaren Vorrat an

Büchsenmilch nach der von den Kämpfen schwer
mitgenommenen Stadt C h i n a d eg a ( Nicara¬
gua ) zu senden , wo die Einwohner sich in

großem El « nd besticken und die Kinder
des Hungertodes sterben . Das ärztliche
Personal des einen Schiffes hat sich bereits dort¬

hin begeben . Während der gegenwärtigen Kämpfe
wurden neun Häuserblocks der Stadt

zerstört . Die Zahl der auf beiden Seiten wäh¬
rend des Kampfes Getöteten wird auf 300 ,
die der Verwundeten auf 500 geschätzt .

Die Sonne bringt es an den „ Tag " . Der na¬

tionalsozialistische „Taff " hat sich die Aufgabe ge¬
stellt , jahrzehntealre Lugen immer und immer wie¬
der zu verbreiten . So enthält die Folge 28 des

„ Tag " vom 10 . Hornungs unter der Aufschrift :
»Marxismus " , „ Die Wunden müssen offen gehalten
werden . . . " ungefähr zwei Dutzend aufge -
wärmter Lügen . Cs wird behauptet : Die

Sozia ldemo traten stimmten 1k80 ( Hhn
das Wuchergcsetz , 1881 gegen di « Börsensteuer und

schließt, nachdem eS alle Jahre bis 1911 aufzählt ,
seit 1887 gegen jeden Schutzder natio¬

nalen Arbeit . Der „ Tag " spekuliert einerseits
auf die Nichtorientiertheit und Leichtgläubigkeit
seiner Leser, andererseits darauf , daß der Gegner
es mit der Zeit satt bekommt , auf alle

diese Lügen immer wieder zu antworten .
Wir stellen aber neuerdings fest : Daß die So¬

zialdemokratie 1880 gegen di « Wuchergesetze
gestimmt habe , tischte 1907 zum erstenmale ein
bei August Scherl in Berlin gedrucktes Flugblatt
auf . Die Sozialdemokraten stimmten für das Ge¬

setz, wie . das stenographische Reichstagsprotokoll
auswesst . 1881 stand kein Bör senge setz zur Ver¬

handlung , erst ' m dkn späteren Jahren ' ( 1893 ) . Die

Sozialdemokratie ^stimmte « gen oäS Börfengesetz
( 1894 ) , da der Ertrag für den Militarismus ver¬

wendet werden sollte . Wend sie gegen andere Ge¬

setze stimmte , so aus dem Grunde , da sie weiter -

aehende Anträge eingebracht hatte und selbstver¬
ständlich für diese stimmte . „ Die Sozialdemo¬
kratie stimmte gegen die Wein - ( Champagner - )
steuer . " Aus welchem Grunde . Die Regierung be¬

antragte eine Erhöhung der Branntweinsteuer um

100 Millionen Mark , der Biersteuer um 80 Mil¬

lionen Mark und der Meinsteuer um — 5 Mil¬

lionen Mark . Die Sozialdemokratie hatte keine

Ursache sür « inen solchen Steuerschwindel zu stim¬
men . Wenn der „ Tag " hofft , der Sozialdemokra¬
tie mit solcher Kampsesweise Abbruch zu tun , so
ist er aber wirklich auf dem Holzwege .

13 Arbeiter durch Schnee getötet . Ueber

Eorsica sind gewaltige Schneemen¬
ge u niedergegangen , welche die Eisenbahnverbin¬
dungen und Elektrizitätsleitungen unterbrachen .
Eine Barocke italienischer Kohlen¬
arbeiter wurde durch den Schnee einge¬
drückt , 13 Mann wurden getötet , 4 schwer ver¬

letzt .
Eine neue italienische Nationalhymne . Man

sage nicht , daß der Fascismus nichts für die Kunst
tut . Dieser Tage ist ein Wettbewerb sür eiye neue

italienisch « Nationalhymne auch «schrieben worden .

Zwar besitzt Italien schon aus früherer Zeit zlvei
Nationalhymnen : Die Königs - und die Gari¬

baldi - Hymne . Aber der König ist neben Muffolini
längst in den Hintergrund getreten und seine

Hymne wird nur mich geduldet , die Garibaldi -

Hymn « nicht einmal das . Dann gibt es noch die

foscistische Giovinezza - Hymn«, die mit Anwendung
jedes Gewaltmittels verbreitet wird . Wer bei

ihrem Erklingen nicht aufsteht oder den Hut ab¬

nimmt , wird geprügelt und verfolgt . Doch auch
di « Giovinezza genügt nicht mehr , seit sich Italien
in der Person Mussolinis konzentriert . Darum

muß jetzt ein « Hymne auf Muffolini geschaffen
werden . Es ist nicht aus udenken , was denen ge¬

schehen wird , die der Mussolini - Hymne nicht die

gebührende Reverenz erweisen .
Auslieferungsverfahren gegen Bekessy. Wie die

,Miener Neuesten Nachrichten " vernehmen , ist in

der Strafsache gegen den früheren Herausgeber der

„ Stunde " , Bekessy , seitens der Staatsanwalt¬

schaft nunmehr das Auslieferungsversahren einge -
leitet worden . Das Aussieferungsbegehren wird

unter dem Hinweis darauf , daß Bekessy wegen des

Verbrechens der Erpressung und fal¬

scher Zeugenaussage in Untersuchung ist,
erfolgen . Nur für den Fall , als Bekessy von Paris

ohne Angabe des Zieles abreisen würde , würde

ein Steckbrief nach ihm erlassen werden .

Schon wieder « in Soldatenselbstmord . In der

Altstädrerkaserne in Brünn hat sich Donnerstag
der ans Kremster stammende Soldat Anton B a -

zalka mit dem Dienftgewchr erschossen, Er hin¬

terließ ein Schreiben an daS VetteidvgunySminl -
sterium und ein zweites an einen Brünner Ad¬
vokaten .

Doktorat für HaudelShochschüler ? Eine vom

Hauptvevband der österreichischen Tiplom -
kausleutc einberusene Verstmrmlung beschäftigte
sich vor allem mit den Möglichkeiten der Erlan¬

gung des Proinotiansrechtes . Bnmdesminister Dr .

Schurff erklärte , er sei dafür c- ingetreten , daß der

Hochschule für Welthandel das Pro -
motionsrecht nicht länger vorent¬

halten werde . Das Diplom solle nach wie vor

nach Schluß der normalen Studienzeit verliehen
werden , das Doktorat nach Absolvierung zweier
weiterer Semester , Leistung einer wissenschaftli¬
chen Arbeit , Ablegung von Rigorosen und Nach¬
weis einer praktischen Auslandsbetäri gung im

kaufmännischen Berufe zu erlangen sein .
14 Todesopfer d « S Alkohols . In der polni -

fchen Gemeinde Krasne erkrankten nach einer

Bauernhochzeit olle Teilnehmer infolge Ge¬

nusses von Holzspiritus . Trotz ärztlicher
Hilfe sind 14 Bauern unter schweren Vergiftungs¬
erscheinungen gestorben . Der Spiritus liefc -
rant wurde verhaftet .

Dem eigenen Kinde de « Kopf abgeschnitte «.
Wie die „ Münchener Neuesten Nachrichten " berich¬
ten , wurde in Göggingen bei Augsburg eine

furchtbare Schreckenstat verübt , Ein verheirateter
Gastwirt holte sein uneheliches Kind von der

Schule ab und brachte es in die Wohnung der
Mutter des Kindes , die mit einem gewissen Häm¬
merle verheiratet ist. In Abwesenheit der Eltern

schnitt er seinem Kinde den Kopf ab und tötete

sich selbst . Der Grund zu dem Mord ist darin

zu suchen, daß die Eheleute Hämmerle den Gast¬
wirt zur Zahlung von rückständigen Alimenten

drängien und die Frau des Gastwirtes ihrem
Manne Vorwürfe machte .

22 Tage Schnresturm — 103 Todesopfer .
Während des 22tägiaen Schneesturms in Nord¬

japan sind nach bisherigen Feststellungen 103

Personen umgekommen . 10 Personen werden

vermißt . Mehr als 20 . 000 Soldaten sind gegen¬
wärtig mit den Auftäumungsarbeiten längs der

Eisenbahnlinien beschäftigt . An gewissen Stellen

liegt der Schnee 15 bis 18 Fuß hoch.

Zu dem Raubversuch in Kojetein melden die

,Lidode Noviny " : Die Kojeteiner Gendarmerie

hat im Laufe der Nachforschungen Leuten , die cmf
zwei verdächtige Männer aufmerksam gemacht
wurden , die Photographien der Räuber L e c i a n

und Szekely gezeigt . Alle erkannten dattn di «

Männer , die nach Komtein « kommen waren und

beim Photograph « Wal dm Einbruch vollführ¬
ten . Der Bahnhofspottier ettanutc mit aller Be¬

stimmtest Szekely . » •

Die Tragödie em « Wiener Familie . Im
Wiener Gemeindebezirk Hernals wohnte der al «

jährige Ingenieur Karl P. und seine 44jährige
Frau mit ihrem siebzehnjährigen Sohne , der das

Gymnasium besucht , in einer kleinen Wohnung.
Wenngleich materielle Sorgen das Paar arg be¬

drückten , so lebte es doch in gutem Einvernehmen
und nichts deutete cmf eine Tragödie hin . Als

dieser Tage früh der Sohn wie gewöhnlich in die

Schule ging , gab ihm die Mutter einen an chre
Schwester in der innern Stadt gerichteten ver¬

schlossenen Bttef , der auch den Wohnungsschlüssel
enthielt , mit und trug dem Jungen auf , nach
Schulschluß zu der Tante zu fahren und ihr den

Brief zu überreichen . Der Sohn befolgt « den

Auftrag , und als die Tante den Brief geöffnet
hatte , las sie rasch die Zeilen , in denen ihre
Schwester mitteilt , daß sie und ihr Mann bei Er¬

hall des Briefes nicht mehr am Leben , sondern
daß sie gemeinsam in den Tod gegan -

g e n seien . Die Frau fuhr nun sofort in das

Wohnhaus der Schwester und fand tatsächlich in

dem mit Leuchtgas erfüllten Zimmer bei geöff¬
netem Lusterhahn das Ehepaar umschlungen leb¬

los auf dem Boden liegend vor . Der Jnspek -

tionsarzt der Rettungsgesellschaft stellte bei dem

Ingenieur eine schwere Leuchtgasvergiftung fest
und brachte ihn , dessen Zustand als sehr ernst be¬

zeichnet werden muß . auf die Unfallstation . Frau
P. war tot . Auf dem Tisch « lagen Abschieds¬
briese an Angehörige , in denen das Ehepaar unt -

teilt , daß es wegen der drückenden Notlage frei¬
willig und im Einverständnis in den Tod gehe .
Der Sohn wurde einstweilen von Verwandten in

Pflege Äernommen . '

20 . 000 Mark für Zwillinge . Biel Glück hat
eine Mrs . Dumbreck in London . Sie hat sich
nämlich bei Eingehung ihrer ' Ehe mit 1000

Pfund gegen Zwilling « versichert , ob -

gleich bisher in ihrer Familie und in der ihres
Mannes nur einmal Zwillinge vorgekommen
sind. „ Es war mehr ein « Laune " , sagte sie. Aber

oiese Laune hat ihr nun 20 . 000 Mark ein - '

gebracht , denn das junge Ehepaar wurde inner¬

halb der sechs Wochen , auf die die Versicherung
beschränkt war , mit Zwillingen beschenkt und ihm
hie Prämie ausgezahlt .

Londoner Rebel . London und der grüßte Teil

des Landes waren Freitag in dichten Nebel gehüllt .
Besonders dicht war der Nebel inr Kanal . Ein

dänischer Dampfer stieß mir einem italienischen zu¬

sammen , wobei dieser sank. Seine Besatzung konnte

g«rett «r werden .

Plakatausstellung der Leituretttzer 700- Jahrfeier .
I » der Zett vom 18. bis 20. d. M. findet in Leit -

meritz im Sitzungssaal « des Gemeindehauses ein «

Ausstellung der Plakatentwürfe für die Jahrhundert ,
feier statt . Täglich von 9 bis 1 und von 3 bis 6 Uhr .

Antritt 1 K. Die Preisrichter treten am 18. d. M.

zur Preiszuerkennung zusammen .

Richtigstellung ! In unserer Notiz „ Die
national Verläßlichen " in der Freitagkrummer ,
soll cs anstatt Zuckerbäckerei - und Zuckerwaren¬
geschäft, richtig heißen : Konfektionsgeschäft .

Rundfunk kür Alle !
Programm für morgen , Montag .

Prag , SIS . 11 : Schallplattenmnsik . 11. 40: Zeltsignal und
landwirtschaftlicher Rundtunk 12. 08: Pressenächrichten .
12. 18: MittagSkonzert . 1. Adam : Königin für einen Tag .
Ouvertüre 2. DY! : Menuet ds Lärmes . 3. Hadler : '
a) GlückSpuppc : b) Prager Walzer . 4. Hoch: Bei Tages¬
anbruch 8. Präses : Balle Boston . 8. Urban : Der Neger hat
sein Kind gebissen . 7. Komzak : A- B- L. Potpourri . 8. Lame ! :
Änina . 44: Börsennachrtchlen . 16. 30: Tanzmusik . 1. 7. 30:
Börsenirachrichten und Hopfeninarltpreise 17. 48: Kinder¬
stündchen . 18: Bortrag : Skiwettlaus in Italien . 18. 18:
Landwirtschaftlicher Rundfunk 18. 35: Deutsche Sendung .
Wetterbericht und TageSneuiakeilen vom Prehbüro , hierauf :
Prof . Dr. E: w. Klein . Prag : Friedrich Hebbel , als
Problem - Dichter . IS : Bortrag : Wirtschaftliche und technische
Organisation der Erzeugung . 18. 13: Vertrag Dostojewskij .
20: Wettervoraussage und Pressenachrichten . 20. 08: Begxü -
siung der südslawischen Delegation . 20. 13: Leichte Musik .
1. Micheli : Italienische Lieder . 2 Kaan : Ländler und
Serenade . 3. Malat : Alte NatiouaUänz «. 4. Komzat : Marsch -
Potporri . 20. 48: Eourtelrne : Hortensie leg dich nieder .
Lustspiel . 21: Zeitsignal . Konzert . 1. Beethoven : Andante
aus der Symphonie Nr. 1. 2. Brahma : Variation über - ei »
Thema von Schumann . 3. Noval : Drei Lieder . 4. Debussy :
a) Arabeske : b) La plus aue lente : c) Les tierceS alternbes .
5. Foerfler : Drei Lieder . 22: Letzte Nachrichten der Preb -
büros , Ueberflcht der Tagesereignisse , Sport - und Theaty : -
nachrichten . 22. 18: Konzert . 1. MeveUbeer : Arie aus
»Dinorah - , 2.- Chopin : Etüden as - dur . f - mosi, f - dur .
af Schattentanz : b) Improvisation . 3. al ' Stabijew :
Nachtigall : bl Gounod : Mireille . 4. Smetana : Träume ,
a) In Böhmen ; b) Fest der böhmische » Landkeute .

Brünn , 441. 14. 30: Praaer Elfellenbörte Wetterbericht ,
Pressenachrichten , Sport und Theater . 1^. 20: kiuderftündchen .
18: Zeitangabe Deutsche Pressenachrichten . 18. 10: Lgnd -
wirtschastlicher Rundfunk . Die Gärten im Novernber . IS,25 :
Bortrag : Italienreife . 19: . Im Brunnen - , Komische Oper
von Blodek . 20: Listig « Lieder und Rezitationen . 2t : Tanz¬
musik. 22: Wie Prag .

Prchbnrg , 300. 17: Schiiftfleller L. lkak : Eigene Dich ¬
tungen . 18: Konzert . 1. Schmeling : Walzer . 2. Offenbach -
Binder : Ouvertüre «Orpheus in der Unterwell - . 3. Verdi :
- Troubadour . » «. Molzkowski : Sere, : ata . 8. Folprecht :
Fliegermarsch . 19: Wie Brünn . 22: Wie Prag . 22. 18: DI «
Prag . 22. 48: Uebertragung aus dem Safi R- doute . '

Buvaveft , S8S. 16. 30: Schul « der grauen . 17. 02:
Deutscher Eprachlknierricht . 18. 39: Radlobotschast . 19. 30:
„Bajazzo " , Oper von Leoncavallo . Zigeunermusik .

Rom, 44V. 17. 13: Konzert - 20 45: „ Don Pasquale " ,
Oper von Douizetti .

Sie », 817 11: BormillagSmuftk . 16. 18: Slachinilloa - -
konzort . 17. 10: Jugendstunde . 18. 18: Musikalische Volks¬
bildung . 18. 40: Die Lage der «uroväischen Wübrunge » .
19. 10: Wiener Premieren . 20. 05: Robert Fuchs - Abend ,

Zürich 494. 12. 30: Schallplattenkonzert . 18: Orchester¬
konzert . 16; Zigeuncrmustt . 19. 30: Erde . 20: Skandinavischer
Abend .

Deulschlanv .
llonigswusterbanien , 1300. 14. 30: Wirtschaftlich « Arbeiten

der Landfrau . 18. 30: Paul Natarp . 16: Die Kunst des
Sprechen - . 16. 30: ErziebungSberatttng . 17: Schachfunk .
18: Wohlfahrt und Wirtschaft auf oem Lande . 18: 30:
Englisch . 18. 58: Bedeutung der Reklame . 29. 18: Ucver -
tragnng von Berlin , 484. Shmphoniekonzert Spohr :
Ouvertüre „Jessonva " . Wieniawskl : Violinkonzert . Tfchai -
kotvfllj : 4. Svmphoni «. 22. 30: Tanzmusik .

Breslau . 323. 16. 39: Opernnachmiltag . 13: Die Ent ¬
wicklung der SechSlagirennen . 19: Funllechnik . 26. 19: Vor¬
lesung Rodert Hohibaum . 21. 19: Heitere Stund «.

granksnrt , 429. 12: Neu « Schallplatten . 18 30 : Jugend¬
stunde . 16. 30: Die Over der Woche. 17. 45: Leseftnnde . 18. 39:
Die Tragödie Kleist . 29. 18: Shmvhoniekonzert . Neue
Schallplatte ».

Hamburg . 398. 12. 39: Miltagskonzeri . 14. 05: Haus ¬
konzert . 16. 15: Soldstenkonzert . 17: Das Meer in Lyrik uns
Besang . 18: Hauskonzert . 18. 30: Schachfun ! . 19. 10: Zähste
und GesamtorgantsmuS . 20: Moderne Kammermusik . Beier
Haas : Streichquartett . 21: „Paria " , ein All von Strindberg .

Lanaenbcrg , 469. 13. 30: Mtttagsmustk . 16. 30: TeemuNI .
18: Amerikanische EinwvnderungsbeschvSnkung . 18. 20:
Pamsiten des Kinder . 19. 18: Schutzaufsicht und gürsorge -
erziohung . 19. 35: Der moderne WirtschaftSmenIch . 20. 10:
„Emilia Galoltt " , Trauersviel von Lessing . 22. 50: TastzlNuflk .

Leipzig , 366. 12: Mittagskonzert . 16. 30: NachmittaaS -
konzcrt . 18. 05: Funkschach . 20. 15: Konzert . 22 15: Tanzmusik .

München , 536. 12. 30: Schallplattenllinzert . 16. 30: Nach
mittagskonzcrt 19. 30: Unte - hallungSkonzert . 21. 35: Klavier -
sonate von Beethoven . . 22. 10: ^Schachkunk .

Stüttgar «. 380. 13. 10: Schällvlatienkonzert . 18,30 : giltst
funk. 16. 15: Nachmittag - konzert . 18. 45: LebenSlüustler .
19. 80: „Missa solemnis " vou Beethoven ; Schwäbischer Hör
fpielabend .

Programm für Dienstag .
Prag , 340. 11: Schallplattenmusll . 11. 40: Zertsignat und

landwtrtschafüicher Rundfunk . - 12. 08: Preffenachrichten .
12. 15: Mittagskonzert . 1 Suber : Der schwarz « Domino .
Ouvertüre . 2. Frtml : Dämmerung . 3. Meyerbecr : Huge¬
notten . 4. Paäkak : Es war im Mat . 5. Egen- Slllast : Ich
kenn zwei sütze Schwestern . 6. Komzak : Die Lautenspielerin .
7 Rodbai : . Kavalier - Walzer auS „Polenblut " . 14: Börsen¬
nachrichten . 16. 30: Nachmittagskonzert 1. Mozart : East sa »
tutte . Ouvertüre . 2. a) Duflk - Burmester : Menuett : b) Bosiec :
Gavotte . 3. Schreiner : Aus Webers Kompostttoncu .
4. Prochazka : a ) Improvisation ; o)

'
Dialog , c) Abend .

5. SaintzSaens : Les Barbates 6. Dvorak : Andante aus der
Shmphoni « Nr. 5. 7. Smetana : Ouvertüre „ Die verlauvo
Braut " . 17. 30: Börsen Nachrichten und Hopfenmarktpreis «.
17. 45: Kinderstündchen . 18. 15: Landwi' tschastlicher Rund
stink. 18. 35: Deutsche Sendung . Wetterbericht und Tages
Neuigkeiten vom Prehbüro , hieraus : Jng : Rudolf Haider .
Hochschulassistent . Prag : Die Versöhnung des Menschen mit
der Technik . 19: Vortrag : Die Frau in der Fochbeweguug .
10. 1. 5: Vortrag : Wunderbar « Wirkungen des Atmens .
Landwirtfchvslltcher Vortrag auf Welle 1110. 20: Wetter¬
voraussage und Pressenachrichtcn . 20. 08: Konzert . Dvosak :
1. . Streichquartett aS- dur . 2. Biilikche Lieder . Nr. 1. Um ihn
her ist Wolken und dunkel . N' . 3. Gott erhör « mein Bebet ,
Nr. B. Herr , nun fing ich dir «in neues Lied. Nr. 8. Warkde
dich zu mir . Nr. 10 : Singet ein neues Lied . 3. Klavier¬
quartett e»«dur . 22 : Letzt » Nachrichten des PretzbüroS lieber¬
sicht der Lagesneuigkeiten . Sport - und Theaternachrlchtgn .
22. 15: Tanzmusik .

Brün » , 441. 14. 30: Prager Effektenbörse Wetterbericht ,
Preist Nachrichten , Sport und Theater . 17. 40: Frauenfunk .
Sport im Leben der Fra » 18: Zeitangabe . Deutsch «
Pressenachrichten . 18. 10: Landw. rtfchastlicher Rundfunk .
Wachs und di « Honigscheiben . 18. 25: Vortrag : 60 Jabre seit
» em Sturz des Ministers Bclcredi . 18 40: Englisch . IS :
Schauspiel . „ Der Herr Bischof " von «ech. 20 : Wie ' Prag .
22: Wie Prag .

Brestburg , 300. 18. 40: Bortrag : Di « Erziehung zur
Wahrheit . 19: Wie Brünn . 20 : Wie Prag . 22: Wie Prag .
22. 15: Wie Prag

Budapest . . 586. 17. 02: Orchesterkon «rt 18. 20: Iurtst ' . schcr
Bortrag . 19: Radio - Amateurpost 20. 08: Konzert Jazz Band .

Taoentry , 1600. 12: Quartett . 14: Oktett und Besang .
17: Orchesterkonzert . 18. 15. «inderstunde . 1- . 05: Tanzmusik .
20. 15: Mozart . Sonaten 2145 : Lied ' rodead 22 35 : Militär
konzert . 23. 30: Tanzmusik

Rom. 449. 17. 15: Konzert . 21 : Theaterabend
»len , 51 ? 11: BornitttagSmufik . 16. 15: Nachmittags ¬

konzert . 17. 50: Bom Esten >nd Trinken . 18 20: Grillparzer
als Lyriker . 19. 10: Esperanto . 19. 30: Englisch . ■ 20. 05:
Bunter Abend .

Zürich , 494. 12. 30: Schallplattenkonzert . . 19. 30: Schwei¬
zerische Schrtslstellerinncn . 20: Italienischer Abend . 22. 05:
Tanzmusik .

Deutschlanv .
Könlgswüsterbansr », 1300 . 14. 30: Freud and Lat » als

Erzieher . 15. 30: Weg der Jugendlichen zum Berus . - 16:
Psychologie des jugendlichen Menschen . 17; Deutsche Heimat¬
lehre . 18: Tonkunst und Recht. 18. 30: Spanisch '■ 18. 55:
Aegypten und der Sudan . 19. 20: Beethoven als Sieder¬
komponist . 20. 15: Uebertragung von Berlin , 484. „Wällen¬
stein ", Trilogie von Schiller .

vreslan . 323. 15. 45: «inderstunde . 16. 30: Unter -
haltungSlonzert 18: Beethoden und seine Zelt . 20 . 10 : ' „ Die
verloren « Tochter " . Lustspiel von Fulda . '

grantsart . 429. 15. 30: Jugendstunde . 16. 30: Glinka -
Konzert . 17. 48: Die Buddenbrooks . 18. 45: Di « Knalppsche
Wasserbeilkunde . 19. 15: Altdeutsche Tafelmalerei . 19 . 48 :
Schachstunde . 29. 15: „Die Wildente " , Schauspiel von Ibsen .

Hamburg , 395. 12. 30: Mittagskonzerr . 14. 05: Haus -
kon ^ rt . 16 . 30 : Teestunde . 18. 50: WobnungSkultur . 1US :
Der Ehrgeiz um den schwärzesten Bah. 20: Konzert , 21. 15:
„Die Magd als Herrin " , Oper von Pergoies «. . Tanzmusik . ’.

Langenberg . 469. 13. 30; MittagSmnfik . 17: Tee Musik.
18: Verschiedene Berbrecherkalegorien . 18. 20: Die Welt aus
Schienen . 19. 15: Die amerikanische grauenf »age . 19. 38:
ArbetterbtldungSsragen 2005 : OklultismuS . 20. 30: „ Die
schöne Magclone " , Liebesgeschichten von Tieck.

Sritzztg , 366. 12: Schallplattenkonzert . 16. 30: , Nach,
mittagskonzert . 17. 30: Die Revision im Kochtopf 18. 05:
Leseproben . 19: DaS Deutschtum In Südslawien . 19. 30: Dio
Vorgänge in Ebtna . 20. 18: Volkstümliches Orchesterkpnzerl .
22. 15: gunlbreltl .
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Bortröge .
„ Herzkranke , die es nirtjt find . "

( Professor Wenckebach t ' s der Prager Urania . )

Unter den Internisten van Ruf ist Prozessor
Wenckebach ( Wien ) honte aus dem engeren Ge »
viele der Physiologie und Pathologie des Herzens der

Bedeutendste . Er ist sozusagen die höchste Instanz
i » allen , ^>eryenHsachen " rein physischer Art ; daß
er auch ein Herzensarzt ’ m übertragenen Sinne ist ,
bewies er denen , die ihn als Arzt ur . d Kliniker , als

prächtigen Menschen , der dieser Gelehrte auch aus
de « Höhen der Wissenschaft geltieben ist, noch nicht
Dawnren, in seinem Prager Bort - vag.

Der Dortivgende ging davon aus , daß jede
Krankheit des Helgens eine Störung des Kreislaufes
und damit KranIhvitSerscheimmgen in den verschie¬
densten Organen zur Folg « haben muß , vor allem

Stauungen der Leber und der Lunge , daß aber die¬

ser Satz keineswegs umkehrbar sei. Nickt jede Stö »

runa des Kreislaufes darf ans einen Herzfehler

zuvückgesührt werden . Die mannigfachsten Ursachen ,
wie Berdmrunzsstürungen jeglicher Art , Anstrengun -
ge « einzelner Organe , ' psychische Affekte , können

küryeve oder längere Unregelmäßigkeiten des Kreis -

kauses im Gefolge haben . Nicht jedes Herzklopfen ,
nicht jede Ohnmacht seien gefährliche Herz - ymprom « .
Professor Wenckebach erklärt sogar , daß sich gerade
die gesündesten Herzen ihre Unregelmäßigkeiten lei¬

ste «, so wie es die gesündesten Buben sind, die den

größten Unfug treiben .
' Weitaus größer als die Gruppe der eingebil¬

deten Herzkranken , die auf «ine falsche Ursache

irgendeines organischen Leidens schließen , indem sie
es dem Herzen zur Last logen , ist aber die Zahl
der Herzneurotiker , jener Kranken ^ die in

ungeheurer Zahl unter uns loben und di «

mmn eigentlich erst - im Kriege können lernte , und

auch dann erst , nachdem man sie lange Zeit für
,Aachini «rer " schlechthin gehal - ren haste . Das wnge -
houre Erleben des gräßlichen Krieg - schicksals und

seine Nachtlänge in den furchtbaren Jnflations -
und Elendsjahren haben die Herz neu ros « zur

M. asseNerscheinung gemacht . Die Symptome
der Herzneuros «, der eingebildeten > Herzkrankheit ' ,
sind mannigfaltig , ober leicht zu erkennen . Die

Kranken klagen über di « furchtbarstes Schmerze «
( Herzstechen , d. rs mit den Schmerzen einer wirk¬

lichen organischen HeHkrankhe « nichts zu tun habe) , !
Herzklopfen , vor all « m in der Nacht , Angstzustände ,

Unruhe . Die gründliche Untersuchung ergibt bei die¬
sen Symptom : « in de » meisten Fällen keinen Herz¬
fehler , keine organische . Herzkrankheit , di « sich vor
dem Arzt nie verbergen kann , dir er an ganz sichere «
Meckmalen erkennt . Der Kranke aber schenkt der

Diagnose in der Regel keinen Glauben , sondern hält
an seinem ,Herzleiden " fest, sucht neue Aerzte oder

Pfuscher ans . und ist . nicht zu beruhigen . Nur «in «

Mechoh «, di « sich an die P s y ch o a n a l y s « <m-

lehm ) ohne wie diese di « Wurzeln seelischer Leiden
immer im Sexuellen zu suchen, findet die - Ursache
der Reurose und beruhigt den Kranken in dem

Augrnblick , da er seinen Kummer erkannt sicht , dä

ihm der Aryt auf den Kops zusagr , tvas ihn bedrückt
und ihm „ auf dem - Herzen liegt " oder ,MN Herze «
uapt " , ihn wie ein „Stich ins Herz " trifft . Pro¬
fessor Wenckebach zählt « «ine Reihe markanter Fälle
aus seiner Praxis auf , die Einblick in die Mechode
der psychoanalytischen Untersuchung und Heftung der

Herzneurose gaben . Immer ist eine Sorg « ,
famftiärer , geschäftlicher , erotischer Natur , die Ur »

fach «, «i « Gewissenskonflikt oder «ine Zwangsvor¬
stellung , die an klein « Küu«n«rnisse anknüpft . Ehe¬
leut « , Eltern , gefährdete Existenzen vor ollem ,

sirh di « Opfer der Hen) nonrof «, sie sind/di «, viel «»

Tausende , di « von ihrem „ Herzleid « « " berichten ,
in der ständigen Angst vor ihrem Herzleiden leben
und tatsächlich k « in krankes Herz , sondern ' '

. kränke Nerven haben , daher nicht mit Digitalis ,

Digalen und arckeren Herzgiften kuriert werden

dnrftn , sondern einer psychischen Behand¬
lung bedürfen .

Der Vortragende läßt durch den eindringlichen
warmen Ton seiner freien Rede vevgessm , daß sein
Deutsch den niederländischen Einfluß in Aussprache
und ' Diktion noch nicht ganz abgestreist hot . Di «
leicht verständlichen uitd für jeden Arzt wie für den
Laien äußerst wertvollen Ausführungen fanden den

stürmischen Beifall dH ausverkauften
Saales . Dr . tz . F .

Kleine Chronik .
Das Jnbiläum des Knopfes . Auch unscheinbare

Nützlichleiten haben ihre Gedenktage. WaS uns so
selbstverständlich dünkt , daß wir uns sein Fehlen gar
nicht vorstellen können , war einmal eine große
Neuigkeit , eine staunenerregende Erfindung . Es sind
jetzt gerade hundert Jahre her , seit der Knopf sich
zum Massenartikel entwickelt hat . 1827 hat nämlich
der Amerikaner Samuel Williston eine Knopf¬
maschine erfunden, , die seine Herstellung im
großen überhaupt erst ermöglichte . Dies « Maschine
konnte vorerst nur Metallknöpfe erzeugen . Der alt¬
väterische , handgearbeitete Knopf war aus Horn ge¬
dreht oder aus Silber ziseliert , in Gold gchämmert
— er war kostspielig und wurde darum nicht selten
als Familienstück vom Vater auf den Sohn vererbt .
Heute ist dßr maschinellen Erzeugung des Knopfes
überhaupt keine Grenze mehr gesetzt . Perlmutter
und Elfenbein werden ebenso verarbeitet wie Holz ,
Stoff und Email . Der Knopf ist im wahrsten Sinne
des Wortes ein « kosmopolitische Angelegenheit , denn
die m«isten Nationen haben Teft an seiner Moderni¬
sierung . Ein Däne war es . der den mit Stoff über¬

zogenen Holzknopf erfunden hat , ein Franzose den
maschinell erzeugten Hornknopf , der Porzellanknopf ist
einem Engländer zu verdanken , die Glasknöpfe sind
zuerst in den böhmischen Glasfabriken der Gablon¬
zer Gegend fabriziert worden . Eine Zeitlang schien
es , daß die „ Hafteln " , dann , daß die „ Drucker " die
Weltherrschaft des Knopfes stürzen würden . Er hat
sie alle überdauert , weil er neben seiner Zweckmäßig¬
keit eine Zierde des Kleides sein kann . Trotzdem
übersieht man ihn für gewöhnlich ; aber im Jubel¬
jahr des unscheinbaren Gesellen soll man sich daran
erinnern , daß einmal der Welt der Knopf auf¬
gegangen sst .

Tod«Sstoaf « für de « Schleier . Em « Journalistin
hatte « im Unterredung mit Kemal Pascha , dem
Diktator der Türkei . Sie erkundigte sich besonders
nach den Gründen für die Abschaffung des

Schleiers bei der türkischen Fxau . Kemwlerk. ' örte ,
das Verbot des Schleier ? sei aus zwei Gründe » nötig
gewesen . Der Schleier errege di « Siunil ' . chkeit zu
stark. Man habe beobachtet , daß in den Gegenden ,
i « denen di « Männer niemaL Gelegenheit hatten ,
ein Frauenantlitz zu sehen , Sittlich ! eitsakientat « viel

öfter vorgckommen seien , als z. B. in Konstantinopel ,
wo zahlreiche Christcnsrauen ihr Gesicht nicht Ver¬

schleiert tragen . Außerdem habe der Schleier vielfach
Verbrecher » gedient , « M sich in Frouenklerdung
unkenntlich zu machen . In den letzten drei Jahren
sei « in der türkischen Republik allein 4000 Verbrecher
in vieser Verkleidung scstgestellt worden . Aus diesen
Gründen werde bei der Durchführung des Gesetzes ,
das den Schleier abgeschasst hat , auch ungemein
streng vorgegangen . Noch immet gebe es fanatische
Eiferer , die den Schleier ftzr Heisig und Frauen , Vie

ihn ablegen , für schamlos und umporalilsch erklären .

Im Nordosten des . Landes wurden bereits ' vier dieser
religiösen Fanatiker als Staatsverbrecher mit dem
Tode bestraft und erhängt . Gegen Frau « wird

bei der ersten Uebertretuna des Gesetzes eine Geld¬
strafe «rhängt , bei der zweiten ein « Gefängnisstrafe .
Wird «ine Frau zum drittenmal « mit einem Schleier
angetvoffen , so wird auch sie auf Gründ des Gesetzes
wegen Staatsverbrechens zum Tode verurteilt und

hingerichtet .

KM M WM« .
Friedrich Adler ein Siebziger .

tveburlSlagsfelcr In der Kleinen Bühne .

Friedrich Adler ist der älteste Vertreter der

Prager Dichterschul « und er hebt sich auch durch di «

hohe Auffassung , die er von der Kunst und vom

künstlerischen Schaffen hat, ' aus der großen Zahl
derer heraus , die mir ihm und nach ihm eine typische
Prager Richtung im literarischen Swen repräsen »
«tierten . Man hat mft dem Namen der Prager
Dichterschule oft den Begriff des Berschmockten und

Snobistischen verbunden , hat mit mehr oder weniger
Recht in der Kaffeehauslileratur , dir sich als Prager
Dichtung ausgab , eine Verfallserscheinung gesehen ,
der man besser aus dem Wege geht . Das Werk

Friedrich Adlers widerlegt nachdrücklicher , als es

selbst dft reifen Derk « Werfel - , als eS die starke
Romankunst Max Brods , als es der Name Rilkes ,
den «ine eindrucksvolle Jugend mit Prag verbindet ,
könnten , die Allgemeinheit des Vorurteils und der

Ablchnüry der
'
Präger deutschen Dichtung . Adler

hat bewiesen , daß der zwischen den Nationen ge¬
borene , in beiden Böllern leibende und wirkende

Dichter eine hohe Mission zu erfüllen hat .
Im Jahre 18Ö7 ( 13. Feber ) in Aniselberg mit¬

ten im tschechischen Sprachgebiet geboren , reicht
Friedrich Adler zeitlich in eine Epoche zurück , di «

Tschechen und Deutsche einträchtig an gemeinsamen
politischen und kulturellen Aufgaben arbeit ««, um

gemeinsam « - Ziele kämpfen sah . ' Der national «

Zwist war noch jung,,eine späckiche Flamme , mitten
im gemeinsamen Ritwen von 1848 entzündet ; ober

schon gab es auf beiden Seiten Männer , die ihn
schürten und däs Feuer anbliesen . Der junge Fried¬
rich Adler aber wächst auf in der Traditio « der

Meißner und Hartmann , der Ebert ^und Herlosson ,
di « von der tschechisch -deutschen Verbrüderung ge¬
träumt hatten . Daß er drei Kulturkreifen , dem an¬

gestammten jüdischen , dDN - tschechischen , in dem er
xÄboren wurde , und dem deutschen , in den der

studierende Jüuhliug hineinwächst , angchört , das

macht Friedrich Adler wicht zum national und sozial
wurzellosen Menschen - sondern zu einem Verkünder
und Bereiter national « « Friedens , dessen geistige
Voraussetzung immer dar gegenseitige Verstehen ist.
Zu einer Zeit , da der Tscheche dem Deutschen als
kulturell minderwertig galt , da das deutsche Bürger¬
tum Oesterreichs noch keine Ahnuny hatte , daß sich
- unter seinen Augen der gewaltige Prozeß des Er¬

wachens einer Nation zu eigener Kultur und eigener
Geschichte vollzog , versucht « der junge Doktor der

Recht « di « tschechische Literatur , mit deren bedeu¬

tendsten Vertretern ihn persönliche Freundschaft ver¬

band , in sprachlich wertvollen , den Geist des Orioi -
näls wicderyvueenden UÜbersetzungen den Deutsch ««
mgänglich zu . machen . Bon seinen größeren urd

kleineren UebersetzungSvrbeit «», die weit mehr ol¬
der größte Teil der deutsch - tschechischen UebGssetzungS -
literatür dichterisch beseelt « Nachschöpfungen sind , sei
seine Usbersetzung Jaroslav Vrch - lickys hervör -
x- ehoben .

An eigener Dichtung hat Friedrich Adler in
einem arbeitsreichen Leben , das ihn in liebevoller

Hinoabe an di « Werk « ander « ! zeigt , verhälmiS -
mäßig wenig geschaffen . Er gehört nicht zu den

Dichtern , di « auf jeden WeihnachtSmarkt ihren Bei -

trqg liefern müssen . Er gab wenig , aber er gab
Wertvolles . Seine gedankentief « Lyrik verrät ejne
schwerflüssige Genialität , ftine Dühnenwerke zeigen
« inen Auwr am Wecke , dem es um das Theater
«vnst ist.

*

Das deutsche Theater ehrt « Friedrich Adler durch
eine Feier , di « allerdings nur einen ganz kleinen

Ausschnitt aus dem Wecke des Dichters lebendig wer¬
den ließ Mit einem , -persönlich sehr warm empfun- '
denen , als Festprolog aber etwas verunglückten Poem
beglückwünschte Hugo Salus in Person den In¬

Sie malcrielle Sollage der

Nager deftsche » Mnslkakademle.
Ein Vorschlag zur Behebung oder - Milderung .

Bon Edwin I a n e t s ch e k.

Etliche Versammlung «» wurden bereit - ab¬

gehalten . zu dem Zwecke, durch Mündliche Bera¬

tung und Aussprache Mittel und Wege für die
materielle Sicherstellung des Bestandes der ein¬

zigen höheren deutschen Mufikbiloungsanstalt der

Tschechoslowakei , der Prager deutschen Musikgka -
demie , zu finden . Mindestens ebenso viele Kon¬

zerte Und ähnliche Veranstaltungen zugunsten des¬
selben Zweckes fall de u bisher statt , die teilweise von
der Musitakademie in eigener Sache , also selbst ,
teilweise von ihr befreundetest Musikkreisen in -
Weck gesetzt wurden .

Wenn man aber die Ergebnisse aller dieser
dem gleichen Endziele dienenden Veranstaltungen
ms Auge faßt , ergibt sich die betrühende Bilanz ,
daß der bisherige wirkliche Effekt gering war und

weit hinter den Erwartungen der Veranstalter
und der hilfsbedürftigen . Akademie selbst zurück¬
bliebe Die Gründe für das Fehlschlagen der bis -

herigen Unternehmungen " liegen auf der Hand :
Mit Versammlungen und Reden ohne nachfolgende
Taten , ist keiner Sache richtig gedient : bloße
Appelle , seien sie auch noch so oft und eindringlich
und tvann und wo immer ausgesprochen oder ge¬
druckt veröffentlicht , nützen wenig oder höchstens
momentan : Benefizkonzerte schließlich und ähn¬
liche Veranstaltungen zugunsten irgend eines

Zweckes verschlingen stets eine Unmeüge Geld an

Hkegiekostert, Honoraren usw . , so daß für ihren

eigentlichen Endzweck herrlich wenig übrig bleibt .

Es gibt meiner Ansicht nach nur e i n wirk -

lich wicksames Mittel , unserer Musikakademie das

erforderliche Stammkapital zur Sicherung ihres
materiellen Weiterbestandes zu verschaffen : Man

gebe ,Akademie - B a u st e i n e " heraus , di « in

vielen Tausenden von Stücken unter unser sudeten¬
deutsches Volk gebracht werden und durch deren

Erwerbung jeder einzelne Sudetendeutsche « ine

Art freiwilliger Kunststeuer entrichtet . Wir schlagen
dies sozusagen in letzter Nunde > vor . da das Schick¬
sal unserer einzigen deutschen Musikbildungsstätte
ernstlich bedroht ist , wenn nicht endlich eine erft¬

sprechend wirksame Rettungsaktion einsetzt.
, lieber die praktische Durchfiibrung dieser Aka¬

demie - Bausteine ist nicht viel zu sagen , da sie sich
mit selbstverständlicher Leichtigkeiten Szene sehen
läßt . Die Bausteine selbst sollen in möglichst eiv -

ftlcher Ausführung hergestellt werden , um kost¬
spielige Druckkosten zu vermeiden . Wir schlagen
etwa dieses Muster vor :

Rt

Baustein

für die Prager deutsche Musikakademie .

Preis Ak 2 . —.
* ~

Prag , 1927 .

Das Hilfskomitee .

R. B. Diese Bausteine dienen der sinan - *

stellen Sicherstellung des Bestandes
der Prager deutschen Mufikakademie

als einziger höherer deutscher Musik¬

bildungsanstalt in der tschechoslowa¬
kische « Republik .

Tas für die Bausteine erforderliche Papier
wird vielleicht in Form einer Spinde in natura

aufz »tre . Len sein; ebenso wird die Druckherstel¬
lung von einer großen deutschen Druckerei im Jn -

| teresse des edlen Zweckes kostenlos zu erlangen

| sein . Der Ver rieb der Bausteine wird in allen

deutschen Gebieten der Tschechoslowakischen Re¬

publik erfolgen müssen ; selbst die klv. - nsten Städte

und entlegensten Dörfer anüssen mit ihnen über¬

schwemmt werden . Auch im deutschen Ausland «

und in Deutsch- Oesterre ' . ch wird man sie mit Er¬

folg absetzen können . Wenn wir nur dnrchschnitt -
lich einen Baustein auf den Kopf der deutschen
Bevölkerung unseres Staates rechnen und den

Preis mit bloß zwei' Kronen fixieren , ergäbe dies

bei dreieinhalb Millionen Deutschen ein Kapital
von siebe « . Millionen Kronen . Da wir Kinder

und die notleidende Arbeiterschaft in unser Kal¬

kül nicht e ' ndeziehen können , nehmen wir nur
ein Dritteldieses Betrages als möglich an ; dies

würde aber die Summ « ergeben , die man seiner¬
zeit bei der ersten Versammlung in Sachen der

deutschen Musikakadmie als erforderliches Kapi¬
tal zur nur eriellen Sicherstellung ihres Bestan¬
des genannt hat , nämlich zwei Mmioncn Kro¬

nen . Dabei darf aber nicht übersehen ' werden, daß
Einzelne und Körperschaften sicher mit mehr al -

bloß einem Baustein zur Realisierung der Bau¬

stein - Hdee beitragen werden , so daß also das er -

sorderlche Stammkapital eher überschritten wer¬

den dun « .
Ueber die Art der Organisation des Ver¬

triebes der Bausteine und tue hiezu nötige «
Schritte hätte eine sofock vom Kuratorium der

Prager deutschen Mufikakademie einzuberufeude
Sonderversammlung . und ein von dieser einzu -
sctzender Exekutivausschuß zu beraten und da -

Erforderlich « in di « Wege zu lei ' en . Indem wir

d ' esen Vorschlag zur Rettung des Weiterbestandes
unserer deichen Musikhochschule in ' der Ocffent -
ftckleit bekanntmachen , zweifeln wir nicht daran ,
daß in seiner Realisierung der richtige Weg und

das richtige Mittel gegeben ist, die deutsche Mu¬

sikakademie zu sichern .
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bklar . Friedrich Hölzkin sprach p « i für die

Mannigfaltigkeit der Adlerschen Lyrik zeugende Ge¬

dicht «, Herr Hagen sang «in Keines , von Schütte
vertontes Lied .

Sehr stimmungsvoll gelang die Aufführung
des Einakters Karneval " , einer veneziansschen
Rokokoszenc , die Mer als geistreichen und bühnen
sicheren Lustfpielautvr zeigt . ‘ Felix Knüpfers
Montesquieu kam dem Geiste der Dichtem g am .

meisten entgegen . Recht ungenügend war der Conte
des Herrn B r « u « r ; mit einer Dieuercharge sprang
Herr Bauer em . Lfti Bader hat man in derlei
Rollen schon besser geschen .

»

Den ' Abschluß des Abends dikbctc der endlich
neueinstudierte , leider mehr als nötig gekürzte
„ Zerbrochen « Kr « g " . Dieses beste deutsche
Lustspiel verdiente anläßlich seiner Wiederaufnahme
in den Spielplan ein « eingehende Würdigung . Sic

ist im Rahmen dieses Referats so wenig zu geben ,
wie Kleists wundervoll « Äonrödi « überhaupt als

Anhängsel , und fei ’s zur erhabensten Feier , wenn

sie organisch nicht zu Hr gehört , oufzuführen wäre .

Reinhardts Inszenierung betonte gut natura »

lsstisch das ' Derbkomssche . Jede Aufführrrug des

„Zerbrochenen Krugs " steht und fällt mit dem Adanr .
Renner gibt ihn vielleicht etwas zu yervöS ( er
ahmt Romanovsky im großen und ganze « glücklich
nach ) , zu feige , und vor alle « im Anfang zu wenig
protzig - frech . Dadurch wird , ein « Äeigenmg der

Angst und Unsicherheit erschwert . Gelöst wurde di «
Aufgabe trotzdem gut . MedelskhS Marthe ,
Hörbigers Ruprecht verdienen Erwähmwg .
Recht gut gestaltete P adle fak den Schreiber Licht .
Reinhardt war ein würdiger Gerichtsrat und *

Litt Bader eine Eve , wie sie fei « soll . I « der
kleinen Roll » enthüllte sich das groß « Talent einer
Künstlerin , di « in diesem Rollenfach noch eine Zu¬
kunft hat . E. F.

Operettenpremiere in Reuen deutsch «, Theater .
Bruno Gra ' nichstaedten hat seine letzte Ope¬
rette . zu der er sich unter Mithilfe Ernst Ma¬
ri f ch k a s selbst den Text geschrieben hat und die
den Namen „ S ch w a l h e n n e st " trägt , ein Mtwie -
ner Singspiel genannt . Allwiesterisch an der Ope¬
rette ist nur ihr Milieu und die häufig verwendeten
Altwiener Weisen und Volkslieder ; ,dem Titel „ Sing '
spiel " ' entspricht sie nicht . Denn sie ist vor allem
zu wenig stileinhettlich und dringt flruppelloS Fox¬
trott und Altwiener Lied in innigste . Beziehungen zu
einander , und läßt « S auch sonst an der durchwegs
vornehmen musikalischen Fornr und Geste schien . Am
besten ist noch die Instrumentierung , die mitunter
recht originell und charakteristisch ist. Die Handlung
der Operette ist unwahrscheinlich und einfältig wie
bei den meiste » Modeoperetten ; diesmal ist «S das
arme Mädel und ei « Prinz , um deren Liebesroman
verschiedene nötige und - unnötige Mitspieler gruppiert
erscheine«. Die neue Operette gibt hauptfächlick
Frau Lord Gelegenheit , ft , einer tanzkünstlerisch
und schauspielerisch gleich dankbarer Rolle alle ihre
hervorragenden und seltenen Tugenden als tempera -
nrentsprühende Darstellerin und leidenschaftlich erle¬
bende und in ihrer Rolle Währhast auigehende Ge - !
stalterin zu zeige »; sie feierte den « auch einen ganz
großen Erfolg . Reben ckr machte « sich um die Aus¬
führung noch verdient : Hfflene Woborski als ent .

zückende zweite Braut , Olden als glänzend charak¬
terisierter degenerierter Fürst , Fleischmann al -

drastisch komischer Kammerdiener , Schipper als
Wiener Fiaker ( in Marke und Erschein « ^ nicht

ganz glaubwürdig ) und nicht zuletzt der kleine Le¬
derer in der rrsoluh gespielten urü > gut gesprochenen
Kinderrollc des Heini Kapellmeister Waigand
sorgte für die musikalische , Regisseur Stadler für
die szenische Ordnung bei nicht allzugut besuchten
Operetten - Premieren - Abends . — ek.

Pantomimen - Abend : „ Der wunderbare Man¬
darin " — „ Der Syrier der Pierette " mit Amt

Schwaninger und Sascha Leontiew a. G. Für kom¬
menden Samstag und Sonntag , den 19. und 20 . M .
ist ein Pantomime nabend angösetzt , der besonderes
Interesse erwecken dürst «. Bor allem gibt di «s von
dom pantomimischen Drama ,Der wunderbare
Mandarin " von Lengyei Menxhärt , . Musik mm

Böla Bartok . Der Komponist , der bereirS in den

Pvogvaenmen unserer vhikhavmonsfchm Konzevt «
«ingeführt worden ist , hat sich mit diaiem Wecke

nun auch die Bühne erschlossen . Zur Füllung tat
Abends wird nach der Novität dar Tangdrama
„ Der Schleier der Pierette " von Schnitzle »
Dchniinyi gegeben . In beiden Wecken tritt das

Tänyerpaar Ami ' . Schwaninger und Sascha
Leoueiew , beide Gäste der Beck irrer Swor - oper ,
in den Hauptrollen auf . Sascha Leontiew wird ; um
Schlüsse muh noch «istige seiner tänzerischen Dar »

bretEen , bring : ». Die Jnfzenievung und choreogra »
phftche Ei' nsludieruug der Pantomimen leitet Oder¬

regisseur Max Semucker a. G. ( Aboun . an beiden
Abenden aufgeh . ) Karlenvorvecka ^ us ab heute .

Neueinstudierung „ Tartussr " . Molieret Meister -
Weck a r t u f f e" wird Sonntag , den 20 . dt M. ,
neueirüstudievt und noudefeHt im Spielplan der
Kleinen Bühne erscheinen . In den Hauptrolle » sind
die Damen Frey , Momrft , Ondra und Wessely und
die Herren Breuer , Fischer ^iereitwanin , Hölzlin ,
Janisch , Rösner und Ströhlrn beschäftigt .

Agne - Sorma , eine der berühmtesten dramati¬

schen Künstlerinnen , ist in PreScott ( Arizona ) « £
62. Lebensjahre einem Herzschlag erlege » .
— A^ neS Dovwa feigenckich Zavemiba ) wurde im

Jähr 1865 in Breslau geboten und bester schon
mit 14 Jahren in Kinderrollen di « Bühne des dor¬

tigen Swdttheaters . Im Jahre 1383 wurde sie an
das Deutsche Theater in Beckin engagiert , wo ihr
Talent schnell zur vollen Entf ' linng kam . Sie trat
in Stücken Shakespeares , Grillparzers und Lessing?,
insbesondere aber in Schauspiele » Ibsens auf , ioo

sie sich besonders als Rora . rmd später oks Frau
A l v i n g in dm ( gespenstern auszeichnete . Sir war
dar erste „ Rautendelein " in Hauptmanns
„Versunkene Glocke " ,

I
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Verlangen Sie

MAGGI * WÜRZE

Namen MAG3I

Mitteilungen ans dem Publttum .
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Unter tarn Namen „ Maggi " darf Wtur die , von
der Maggi- Gesellschaft hergestellt «, in Feinheit des
Aroma - und Ausgiebigkeit einzig dastehende Maggi -
Würze verkauft werden, . . Wer auf Qualität Wert legt ,
verlange , Herrn Kaufmann ausdrücklich Maggis Würze
und achte , streng auf den Namen „ Maggi " auf den

gekb- roi «n Flaschenetikerten .

Lelrduraran «ter Fe . HEGNER * Oe. , PILSEN ,

SIND DIE ALLERBESTEN I

Verlangen Sie In Jeder Verkaufsstelle des

Konsumvereines SELCHWAREN der Firma

HEGNER & Cie . , PILSEN

3 Uhr :
. Flucht " . Man -

Dien - »

Her »
nicht

„ Da -

Bereinsnachrichten .
„ Urania * .

Woche np rogramm .

Heute , halb 11 Uhr : Lieblinge

Wilhelm Kienzl hirigtert seinen „ Evaugeli -

mann " . ,Die vokksiünMche Oper „ Der Evangell -
«nann" , ^Lic anlMich des 70 . Geburtstages des

Komponisten neueinstudievt wuvde , gelangt ^Mitt¬
woch mit Wilhelm Kieirzl am Dirigent : npul «e zur

Auffichrüng . Um den Besuch dieser Vorstellung , die

«ine , nachträgliche GobumSwgshuldigung für den

Meister Ödemen soll , den weitesten Kreisen zugäng¬
lich zu «rachen , findet sie zu volkstümlichen >Preifrn

statt . ( Monn , aufgch . ) Karteuvorverkanf an den

Dageskassru und b«i,Olpli ^er Deutsch .

Lpielplan des Reuen Deutsch « « Theaters . Heulte ,
Sonntag,, ' 11 Uhr : /Kammermusik " , iü Uhr ,

Avbeimckhmer - Borpellwng : „ Carmen " , ? Uhr :

^ Schwalbennest " ^ - Montag ( 81 —4 ) , 6J6 Uhr :

„ ü ohensgrin " . Drentoag ( iS —8 ) , 7 Uhr : ,D > tk

Fledermaus " . Mittwoch , 7 Uhr : , ^ « t
Eva nßeli - mann " . DopnerSrag ( 85 —1 ) , 7 Uhr :

„ Garten Eden " . Frtzitag ( 85 —2 ) , 7) 4 Uhr :

„ Ariadne auf RaxoS " " Samstag , 7 Uhr :

„ Der wunberbave Mandarin " , ^ Der

Schleier der PieretUe " . Sonntag , Arbeiter »
7 Uhr :

» Der
( 88 - 4 ) ,

Zahl : 215 .

AtrrSfGreßvrrns

J Bio Adria Uio Hvözda

Der Prager Buchdruckerball findet schon am

SamStag , den 28. Feber in allen Sälen des Reprä -
fentationShaufes statt . Kartenverkauf in allen Prager
Borverkaufsstellen sowie in der Kanzlei der Typo -
grafickh Beseda in Prag H , Smeöky 27. — Gesell -
chaftskleid .

Zentralverband der Angestellten in

Industrie , Handel und . Verkehr , Orts -
gruppe Prag H. , Fügnerovo ngm . 4- Mitt »

WKr pzoch , den 16. Fäber 1827 , Vortrag des

Genosten Dr . Emil Strauß über

Rationalisierung und di « Ange¬
stellten . Beginn 8 Uhr abends , »kleiner Heine -
saal , Weinberge , Fochova . Der beliebte Maskenball
der Ortsgruppe findet am 26. Feber 1927 iw großen
Heinesaal statt . Reklamationen an den Obmann

Richard Schönfclder , Prag II . , Fügnerovo nam . 4.
4556

Zu den Konzerten : Rojs - Quartett Jobita
Fu e n t e S, Wiener Philharmoniker Dirigent
Weingartner . ( Sämtliche Beethovensche Sym¬
phonien . ) Für ' »Urania - Mitglieder erm . Karten .

Karte « zu allen Beranstaltungen , Mitglieds -
Kartenerneuerung , Mitglieder »Reuanmel -
dungen : Urania - Biokaffe , täglich halb 10 —1 und
8 —7 Uhr . Smeiffchkägässe. T. 20429 .

e

„ Wran - Urania - Kino

„ Götz von Berlsthingev " , Uraufführung für
Groß - Prag . Rach den „ Nibelungen " das » populärste
Werk dos deutschen BolkeS ! In der kleinsten Roll «
eine ausgezeichnet « Darstellung ! Eugen Klöpfer ,
Paul Hartman « , Äucie Höflich , Erna Mo -
rena usw- Wran - Urania - Kino , heute 3,
halb 6 und 8 Uhr . Smetschkag . T. 20429 .

Schon ab heute die sehnsüchtig

w erwartete

II . Epodie :

Turnen und spott
Deutscher Arbe ter - Turn - und Sport¬

verein Prag . h

Aussch - ußsitzun ^ , DienstLg , den 15. Feber
um 7 Uhr abends im „Sozialdemokrat " Ausschuß -
sitzung mir sehr wichtiger Tagesordnung . Kein Funk¬
tionär darf fehlen !

Mi: tglied « r - B« rsammlung . Freitag ,
den 18. Feber , 8 Uhr abends , ■ im Heinesaal ,
Beremsverfammlung . Tagesordnung : Spielplatz - und

Gerätefvaze , Sommerprogvamm .
Tennis . Mitglieder , die Vorliebe für das

Temtisspiel haben , wollen sich bis nächsten Diens¬

tag beim Turnwarr , Genossen Hellmich , melden .

Da uns zu verhältnismäßig günsfigrn Bedingungen
ein Spielplatz angeboten wurde , besteht Aussicht zur

Gründung einer Tennisgbrestung
W i cht I g « T u r n st u n d e. Für nächsten Don¬

nerstag ( 17 Feber ) ist uns wieder der Besuch d«S

Buudes - Turnwacies , Genossen Gr als « , zugesagt .
Technisch « Funktionäre an diesem Tage zwischen 6

und 7 Uhr ahends in der Turnhalle gestellt Zu den

einzelnen Riegen zahlreiche und pünktlich « BeteUi -

gung notwendig Die BereinSleitung

Vorstellung , 2 ) 4 Uhr : „ TSe Fledermaus " ,

„ Der ^ wunderbare Mandarin " ,
Schleier der ' Pi ^ rerre " . Montag
714 Uhis : ^ „ Schwalbenn «st " .

Tpielplan der Kleinen Bühne . Heut « ,

„ Spielim Schloß " , 7 % Uhr : £
tag : ,D . es Postamt " , „ Kärneval " .
tag : »Kbucht " Mittwoch : , „ Die neuen

ren " . ' . Dönnerstäg : ^ Oskar , laß dich

verführen " . Frei ^wg: Karneval " ,
Postamt " . Samsiag : „ Spiet im Schloß " .

Sonntag , >3 Uhr : , ^ opf oder Schrift " , 754

Uhr : ,jH «r zerbrochene Krug " . Montag :
Flucht " .

Bildunstsorbett .
Di « Bedeutung des Lichtbildes , in der soziali¬

stischen Bildungsarbcit kann man so richtig er¬

messen , wenn man die Berichte über die mit

dem Bildmaterial der Zentralbildungsstelle abge -
hgltenen Lichtbildervorträge durchsieht . So be¬

richtet der Kreisbildungsausschuß Sternberg ,
daß er mit der prächtigen Lich bilderserie „ Das
rzeue Wien " 22 Borträge abgehalten hat , di «

von 2116 Arbeitern und Arbeiterinnen besucht
waren . . Diese 22 Lichtbildervorträge , deren

Besucherzahlen zwischen 16 und 350 variieren ,
sind 22 Versammlungen gleichzustellen , bei denen

die Anwesenden nicht nur durch das trockn «

Wort, , sondern auch durch das anschauliche Bild

mit den Leistungen der sozialdemokratischen Ge¬

meindeverwaltung ' in Wien vertraut gemacht
wurden .

Kuh & Kretsch H
! Erzeugung sämtlicher feiner Liquere , 1 [
[ Rum und Brandy eti . sowie alkohdl - ! \

freier Getränke ] [

Teplitz - Schönau
[ . Engroa - Verkauf lm Hofgebäude
Ka' - Büro l. Stock > •

Eingang durch den ri ausflur .
« « H

— — — — — — — — — — — —

_ Regie : KARL ANTON .

I Kartenvorverkauf Empfehlenswert . T

Alle Drucksachen
liefert prompt und billigst

Druck - o . Verlagsanstall L L
TEPLITZ SCHÖNAU . TISGhlergasse .

Mensche n" , Kulturfilm . Tin besonders für die

Jugend sehr ansprechendes Programm !
Heute , halb 5 Uhr : „ Ouer durch Oester¬

reich, " großer Lichtbildervortrag , Franz Walde «

( Wien) . £
Montag , 8 Uhr : „ U 6 ber dieAbschaffung

der Todesstrafe " JUDr . Bill . Veranstaltet
von der ^Deutschen Frauenliga für Frieden und

Freiheit *. '

Montag , 8 Uhr : . Lieblinge der Men¬

schen " und „ Wein , Weib , Gesang " ( An de «

Ufern des Rheines ) , Doppelkulturprogvamm . Für
Jugendliche unter Ist Jahren nicht zugänglich !

Dienötag . 8 Uhr : „ Zu den Huzulen, " mit

Lichtbild ««, Univ . - Prof . Dr . B. Brandt . Sveitrr
Borträ »: , - „Aus dem Reiche der Natur . "

D. i «iÜtäg , 8 Uhr : Nra . niä - BastelkurS .
Mittwoch , 3 Uhr : Kindermärchennachmittag :

„ Die Schuhe ' des Glücks . " Neues Film¬

märchen . Dazu „ Märchen " erzählt von Frau Prof .
K i « n z l - Bguer , Wien .

Mittwoch , 6 Uhr : Erziehungsberatung .
Mittwoch , halb 7 Uhr : „ Seneca als Tra -

gödreu dich ter, " Univ. - Prof . . Dr . Siegfried
Reiter . Zweiter Vortrag : . „Charakterbilder aus

der Weltliteratur . "
, Freitag , 8 Uhr : „ F r i e d r i ch - A d l e r - A b e n d. "

Freitag , 8 Uhr : U rania - Radiobund .

Samstag . 3 Uhr : „ A u n d e r d e r S ch ö p f u n g, "

astronomischer Kulturfilm .
Dazu sämtliche Kurse der Urania - Bolkshoch -
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Bei der Gemeinde Zuckmautel in Böhmen gelängt , die Stelle eines

Konzept - Veamten
( Semtineefttrttüni )

zufolge HemeindevertretungsbeschluffeS vom 8. Feber 1927 zur provisorischen Besetzung . . Bei

zufrimenstellender Dienstleestung erfolgt nach Ablauf des Probejahres die definitive An¬

stellung .
VtMnomioen :

1. Tschechoslowakische Staatsangehörigkeit . - m / ; ■<> ■- -•
2. Alter unter 35 Jahren .
3. Nachweis über die Absolvierung der rechts- pnd stoatswissenschaftlichen Stu ¬

dien , und zwar über di « mit Erfolg abgelegten sämtlichen theor. -furid .
' Staatsprüfungen oder über den , an einer inländischen Universität erlang¬

ten Grad eines Doktors der Recht «.
4. Vollkommene Kenntnis der tschechischen Sprache in Wort und Schrrst .
Mit dieser Stelle sind die Dienstbezüge nach dem Gesetze vom 24. Juni 1926 ,

Nr . 103 Slg d. G. U B- , verbunden . '

Die ordnungsgemäß gestempelte «, mit den entsprechendem Belesen versehenen imd

eigenbsindig geschriebene«' Gesuche sind mit der Ausschrist „ Sekretär " bis 1. März 1927

einznvringen . t

Gemeindeamt Zuckmautel ( Böhmen ) , am 10. Feber 1927 .

Der Semeiadevsrfteher : Wenzel PrSkl m. p.

beim Einkauf

auadrUoklloh

auf selb - roten

Etiketten .
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